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1. Einleitung  
 

Vorwort Träger 
 
Das Vorwort des Trägers ist in Bearbeitung 
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Chronik 
 
1993 Grundsteinlegung 
 
1994 Im Januar ging der Kindergarten zweigruppig in Betrieb 
 Im September wurde die 3. Gruppe eröffnet 
 
1996 Baustart eines Anbaus mit Unterkellerung 
 
1997 Die 4. Gruppe ist im September startbereit 
 
2001 Der Kindergarten nimmt zum ersten Mal Schulkinder auf. Es wird ein warmes  Mittagessen 
angeboten. 
 
2002 Die Hortkinder bekommen mit der Tigerentengruppe einen eigenen Hortraum 
 
2003 Eine Gruppe wird aufgrund der rückläufigen Kinderzahlen geschlossen. Die 
 Elefantengruppe wird zum Ess- und Hausaufgabenraum. 
 
2005 Das Bayrische Bildungs- und Betreuungsgesetz wird einführt und damit verändert sich  die 
Organisation nachhaltig. Klassische Halb- und Ganztagsplätze gibt es nicht mehr. Es  können 
unterschiedliche Buchungskategorie gewählt werden und die Bezuschussung /  Förderung richtet sich 
nach den Buchungsstunden. 
 
2009 Der Keller wird renoviert und als zweite Schulkindgruppe in Betrieb genommen. 
 
2011 Die Plätze für Schüler reichen erneut nicht aus. Als Zwischenlösung wird in der Schule  der 
Musikraum als Gruppenzimmer genutzt. Die Supergansgruppe besteht nur ein Jahr. 
 
2012 Der Gemeinderat beschließt den Anbau einer Mensa in der Schule und den Aufbau eines 
 Hortes auf der Schule. 
 Im September werden Container geliefert, in der unsere Schüler der 3. und 4. Klasse 
 betreut werden.  
 
2015 Im August wird der neue Hort „Schülerinsel“ in Betrieb genommen. Die Schüler der  1. + 2. 
Klasse bleiben in den Schulkindgruppen im Kindergarten, die 3. + 4. Klassen werden  in der 
Schülerinsel betreut. 
 
2022 Die Anzahl der Hortplätze nimmt weiter zu. Ab September 2022 wird die Außenstelle „Alte 

Schule“ eröffnet. Damit wird die 2. Klasse aus dem Hauptgebäude ausgelagert und in 3 
Räumen in der alten Schule betreut. Die 1. Klasse bleibt in der Schlaufuchsgruppe. Die 
Betriebserlaubnis wird auf insgesamt 175 Kinder erweitert. 

 
2025 Der Kindergarten zieht im Juni aus in das neue Kinderhaus St. Christophorus. Die Außenstelle 

Alte Schule wird geschlossen und zieht in das Haupthaus St. Katharina zurück. Im September 
startet hier der Hort Schlaufüchse mit 79 Erst- und Zweitklässlern. Die 3. und 4. Klasse bleibt 
weiterhin in der Schülerinsel. 
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Leitbild 
 
Kinder erfahren in unserem Hort Geborgenheit, Gemeinschaft und Wertschätzung. Wir begegnen 
jedem Kind mit Respekt und Akzeptanz seiner Individualität. Wir achten ihre unterschiedlichen 
Bedürfnisse, ihre Fähigkeiten und Interessen, sowie ihre bisherige Entwicklung. Dabei ist uns die 
Offenheit für andere Kulturen, Religionen und Lebensweisen ebenso wichtig wie die Verwurzelung in 
unseren eigenen Werten. 
 
Unser Hort ist ein Ort, in dem soziales Miteinander gelebt wird. Die Kinder lernen, Verantwortung für 
sich und andere zu übernehmen, Konflikte respektvoll zu lösen und demokratische Werte im Alltag 
einzusetzen. Sie erfahren, dass Sie aktiv mitgestalten können und ihre Stimme zählt.   
 
Als katholische Einrichtung orientiert sich unsere Arbeit an den Grundlagen des christlichen 
Menschenbildes. Das von Gott geschenkte Leben ist zugleich als Aufgabe zu verstehen. Wir legen 
Wert auf Nachhaltigkeit und fördern bei den Kindern ein Bewusstsein für Natur, Umwelt und 
Schöpfung. Achtsamkeit, Respekt und verantwortlicher Umgang mit Ressourcen sind uns wichtig. 
 
Unsere Arbeit ist geprägt von Transparenz und Selbstreflexion. Wir überprüfen unser pädagogisches 
Handeln, nehmen Rückmeldungen ernst und verstehen uns als lernendes Team. Dabei unterstützen 
und beraten sich die Mitarbeitenden kollegial und hilfsbereit. 
 
So ist unser Hort ein Ort, an dem die Kinder in Beziehungen, Gemeinschaft und Vertrauen wachsen 
können, ihre Selbstständigkeit und Talente entfalten und lernen, mit Offenheit und Respekt die Welt 
mitzugestalten.   
 
Als Leitgedanke fasst sich unsere Haltung wie folgt zusammen: „Jedes Kind ist einzigartig und 
wertvoll in Gottesaugen und zugleich berufen, Verantwortung für sich, für andere und die Schöpfung 
zu übernehmen!“ 
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2. Rahmenbedingungen  
 

Lebenssituation der Hortkinder 
In unserem Hort treffen Grundschulkinder mit verschiedenen sozialen und kulturellen Hintergründen 
zusammen. 
 
Die Familie ist der erste und prägendste Bildungsort eines Kindes. Die Eltern sind maßgeblich an der 
emotionalen und psychosozialen Entwicklung ihres Kindes beteiligt. Alle Erfahrungen und Bindungen, 
die ein Kind in den ersten Lebensjahren erfährt, sind entscheidend für seinen späteren Lebensweg. 
Jede Familie hat ihre eigene Familienform, Geschichte und Wertevorstellungen. So entstehen 
verschiedene Erwartungen und Aufgabenstellungen an den Hort, die auf die pädagogische 
Zielsetzung Einfluss haben. 
 
Schule: Der Eintritt in die Schule stellt einen entscheidenden Einschnitt für die Kinder dar. Es beginnt 
ein neuer Lebensabschnitt, der stärker als bisher strukturiert ist. Die Schule ist alltagsprägend für ein 
Schulkind. Stundenplan, Unterrichtszeiten, Klassenverband, Hausaufgaben und Lehrkräfte sind 
festgelegt und bestimmen den Tagesablauf zu weiten Teilen. Die Schule ist ein leistungsorientierter 
Bildungsort, der über das theoretische Lernen hinaus vielfältige Lebens- und Erfahrungsangebote an 
die Schüler richtet. Der Leistungsdruck und die Erwartungshaltung der Eltern steigen an. Darüber 
hinaus ist Schule ein wichtiger Treffpunkt mit Freunden und ein Ort der Wissensvermittlung und 
Förderung.  
 
Freunde: In ihrer Freizeit haben Kinder die Möglichkeit, frei und unbeschwert mit Freunden zu 
spielen und gemeinsame Erlebnisse und Erfahrungen mit ihnen zu teilen. Die Gruppe von 
Gleichaltrigen (Peergroup) wird mit zunehmendem Alter wichtiger und gewinnt an Einfluss. Während 
dieser Zeit können die Kinder ihre Rolle in der Gruppe finden, sich verschiedenen Meinungen stellen 
und so ihr Selbstbild prägen.  
 
Vereine: Aktivitäten in Vereinen beeinflussen die Lebenssituation der Kinder durch 
Zugehörigkeitsgefühl zu einer Mannschaft oder Team. Leistungsdruck und Konkurrenz sind oft 
Bestandteil z.B. beim Fußballspielen oder Tanzen. Darüber hinaus wird aber der Teamgeist, die 
Kooperationsfähigkeit, die gegenseitige Inspiration und Begeisterung – überhaupt das soziale 
Miteinander besonders gefördert. 
 
 

Träger der Einrichtung 
 
Der Hort hat einen Bauträger und einen Betriebsträger. Als Bauträger gehört der Gemeinde 
Großwallstadt das Grundstück und das Gebäude. Die Baukosten wurden von der Gemeinde 
getragen, ebenso ein Teil der Unterhaltskosten, Instandhaltung und Renovierungskosten übernimmt 
sie ebenfalls. 
 
Der Betriebsträger ist die Kirchenstiftung Großwallstadt. Zu den Aufgaben des Betriebsträgers 
gehören: sämtliche Personaleinstellungen, Personalkosten und sonstige Personalfragen, laufende 
Kosten wie Strom und Telefon, Aufnahme von Kindern, Konzeption des Kindergartens, 
Öffnungszeiten.....  kurz: Der Betriebsträger trägt die Verantwortung für den gesamten 
reibungslosen Ablauf der Einrichtung. 
Der Vorsitzende der Kirchenverwaltung, Herr Pfarrer Haas, ist Ansprechpartner für alle Belange der 
Kita. Die Verwaltung läuft über Frau Stegmann, die alle Personalfragen koordiniert und für alle 
Finanzfragen zuständig ist. 
 
Unterstützung erhält der Träger von der Caritas der Diözese Würzburg, die alle rechtlichen und 
vertraglichen Dinge klärt wie z. Bsp. Arbeitsverträge, Haushaltspläne, Koordination mit Rentenkasse 
usw. 
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Lage und Einzugsgebiet: 
 
Großwallstadt ist eine Gemeinde mit über 4000 Einwohnern und ländlichem Charakter. Durch seinen 
guten Verkehrsanschluss zum Großraum Aschaffenburg / Frankfurt und die ortsansässige Industrie 
gibt es ausreichend Arbeitsplätze in unmittelbarer Umgebung. Daher ist Großwallstadt ein 
bevorzugter Wohnort mit häufigen Zuzügen. 
 
In Großwallstadt gibt es zwei Kindergärten mit Krippengruppen in kirchlicher Trägerschaft. 
Unser Hort liegt in einem Fußgängerbereich neben der Sporthalle und Grund –und Hauptschule. Die 
Schulnähe ist für uns ein wichtiger Faktor. 
 
Die Kinder haben meist einen Spielplatz in der Nähe und können auf der Straße spielen, denn viele 
Wohngebiete sind relativ verkehrsberuhigt.  
Außerdem steht vielen ein Garten oder Hof zur Verfügung. Die Wohnsituation der Eltern ist gut, ein 
großer Teil verfügt über ein Eigenheim. Der überwiegende Teil der Kinder hat ein eigenes 
Kinderzimmer. 
Unsere Familien leben in “gesicherten Verhältnissen“, wobei Arbeitslosigkeit inzwischen zum Thema 
wird und ein Wechsel der Arbeitsstellen häufiger vorkommt. Ca. ein Viertel der Mütter ist ganztags 
berufstätig. Dazu kommen ca. 50 % der Mütter, die Teilzeit beschäftigt sind. Nur rund 25 % aller 
Mütter sind nicht berufstätig oder zurzeit im Erziehungsurlaub. Die Tendenz zur Berufstätigkeit – oft 
in Teilzeit - nimmt zu. Seit der Coronapandemie arbeiten viele Elternteile ganz oder zeitweise im 
Homeoffice. 
 
In ihrer Freizeit sind die meisten Familien in einem Verein organisiert. Viele Kinder spielen Fußball, 
Handball, gehen Turnen, reiten oder nehmen an der musikalischen Früherziehung teil. 
 
Der größte Teil der Kinder kommt aus deutschen Familien, ca. 8 % der Kinder besitzen eine andere 
Nationalität. Die Hälfte unserer Kinder ist katholisch, 10 % sind evangelisch, 11 % gehören dem Islam 
an und knapp 20% sind konfessionslos.  
 
Unsere Kinder wachsen größtenteils in Familien mit zwei Elternteilen auf. Ein Teil der Mütter (30 %) 
ist alleinerziehend oder in Beziehung mit einem neuen Lebenspartner, beides mit zunehmender 
Tendenz. Der größte Teil der Kinder (75 %) hat noch jüngere oder ältere Geschwister. Es gibt wenige 
Einzelkinder.  
Noch hat über die Hälfte Verwandtschaft am Ort (53 %), aber auch hier vollzieht sich langsam ein 
Wechsel. 
Durch die Vermietung eines Hauses an Asylanten sind einige Familien mit ungeklärtem 
Aufenthaltstitel in Großwallstadt.  
(Die Prozentangaben variieren jährlich, der angegebene Wert ist von 2023) 
 
 

Räumlichkeiten und Außengelände 
 
Der Hort teilt sich in zwei Häuser: Das Haupthaus St. Katharina liegt in einem Neubaugebiet direkt 
neben Schule und Sporthalle. Die Außenstelle Hort Schülerinsel ist in einem Flügel der Grundschule 
untergebracht und über die Wiese mit dem Hauptgebäude verbunden. 
Über einen Fußgängerweg kommt man zum Eingang. Das Hauptgebäude verfügt über ein 
Kellergeschoss, ein Erdgeschoss und ein Obergeschoss. Mittelpunkt ist das kreisrunde Foyer gleich im 
Eingangsbereich. Hier führt ein offener Treppenaufgang nach oben, in dem sich zwei große 
Spielräume (Kreativraum und Konstruktionsraum) und mehrere kleinere Spielräume und -ecken 
befinden. Die Kinder können die Räume nach eigenem Interesse nutzen und bei der Spiel- und 
Raumauswahl mitbestimmen. Die drei größeren Räume haben über eine Feuertreppe direkten 
Zugang zum Garten. Außerdem befinden sich diverse Bäder und Putzkammer im Obergeschoss. 
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An das Foyer schließen sich verschiedene Personalräume, die Küche, der Turnraum, das Bistro und 
ein Hausaufgabenzimmer an. Außerdem liegt im Foyer der Zugang zum Garten und die Garderoben 
aller Schüler sind hier untergebracht. Zentral liegt der Empfang – von dem aus das Bringen und 
Abholen und der Tagesablauf organisiert wird. 
 
Im Untergeschoss sind links die Heizungs- und Abstellräume, auf der rechten Seite weitere 
Hausaufgabenräume sowie ein WC. 
 
Die Räumlichkeiten der Schülerinsel sind entweder über den Pausenhof der Schule erreichbar oder 
über die Wiese von St. Katharina aus. In einem Flügel der Grundschule liegen ausschließlich 
Horträume für unsere Schüler der 3. und 4. Klasse. Der Hort Schülerinsel verfügt über drei großzügige 
Räume (Bauzimmer, Mehrzweckraum und Kreativraum), Hausaufgabenräume, Personalräume und 
ein großen Spielflur. 
 
Ca. 1350 qm Gartenfläche steht den Kindern direkt am Hauptgebäude zur Verfügung. Außer den 
zwei großen Sandbereichen mit Kletterburg und Matschanlage gibt es zentral eine Doppelgarage zur 
Lagerung der Außenspielmaterialien und Gartengeräte. Außerdem gibt es zwei Gartentore zur 
Schulwiese. Weitere Spielecken im Garten sind der Wasserlauf, diverse Spielhäuser, Schaukel, 
Tunnel, Dreckberg, „Pferdestall“, Holzschuppen, Fußballplatz und Trampoline. Außerdem nutzen wir 
die Schulwiese zum Fußballspielen.  
Den Schülern/innen der Schülerinsel steht die Schulwiese, ein kleinerer Platz direkt am 
Hintereingang und natürlich der Garten vom Hauptgebäude zur Verfügung. 

 
 
 

 
 
 

Öffnungszeiten und Schließzeiten 
 
Der Hort ist täglich von 11 Uhr - 16.30 Uhr geöffnet, am Freitagnachmittag bis 15 Uhr. 
Innerhalb dieses Zeitrahmens können die Eltern individuelle Besuchszeiten für Ihr Kind buchen.  
 
Für die Schulkinder gilt eine Mindestbuchungszeit von durchschnittlich 3-4 Stunden pro Tag, bzw. 2-3 
Stunden bei der 4. Klasse. Die Mindestbuchungszeit ist notwendig, um die pädagogische Arbeit des 
Hortes zu gewährleisten, dass sich die Schüler/innen in der Gruppe wohl fühlen, bzw. Zeit zum 
Spielen haben.  
Aktuell besteht kein Bedarf an einer Betreuung vor Schulbeginn. 
Fallen Unterrichtsstunden aus, können die Kinder auch vor der gebuchten Zeit in den Hort kommen. 
In den Schulferien ist der Hort bereits ab 7.15 Uhr geöffnet. 
 
Die aktuellen Schließtage werden jeweils im September für das kommende Jahr bekannt gegeben 
und stehen auf der Homepage. Es ist von 20 – 25 Tagen auszugehen. 
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Gruppen und Altersstruktur der Kinder 
 
Wir haben keine festen Gruppenstrukturen, da wir im offenen Konzept arbeiten. Allerdings sind 
durch die getrennten Standorte der Hort Schlaufüchse im Gebäude St. Katharina für Hortkinder der 
1. +2. Klasse zuständig und der Hört Schülerinsel in der Schule für die Kinder der 3. + 4. Klasse. 
Insgesamt haben wir eine Betriebserlaubnis von 135 Hortkindern im Grundschulalter. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unser Personal 
 
In unserer Einrichtung arbeiten qualifizierte Fach- und Ergänzungskräfte. Ihre Anzahl und Umfang der 
Stunden richtet sich nach dem Anstellungsschlüssel und den Buchungsstunden der Kinder. Die 
Aufgabenbereiche der Mitarbeiter/innen werden über den Dienstplan geregelt. Es gibt klare 
Zuständigkeiten, wer für welche Klassen zuständig ist. Darüber hinaus gibt es übergreifende 
Tätigkeitsbereiche (Bistro, Frühgruppe, Mittagessen..) und Vertretungsbereiche. .  
Wir achten auf einen guten Anstellungsschlüssel, der Puffer für Engpässe bietet.  
Zur Unterstützung sind zum Teil nicht pädagogisches Personal, je nach Bedarf, eingesetzt. Sie 
unterstützen vor allem bei pflegerischen Aufgaben, bei der Aufsicht, dem Mittagessen oder bei den 
Hausaufgaben. Im Anstellungsschlüssel ist nicht pädagogisches Personal in der Förderung nicht 
vorgesehen und ersetzt keine Arbeitszeiten der Fach- und Ergänzungskräfte. 
Um die Zubereitung und Ausgabe des Mittagessens kümmern sich abwechselnd vier 
Küchenmitarbeiterinnen, eine Verwaltungsmitarbeiterin unterstützt die Leitung und der Hausmeister 
kümmert sich um Instandhaltung und Pflege des Gebäudes und des Gartens. 

 
 
Gebühren 
 
Der Betriebsträger hat die Personal- und Betriebskosten zu decken. Dazu stehen ihm die gesetzlich 
festgelegten Zuschüsse von Gemeinde und Staatsregierung zur Verfügung und die Elternbeiträge.: 
 
Hort: 
2 – 3 Stunden  100,00 € 
3 – 4 Stunden  110,00 € 
4 – 5 Stunden  120,00 € 
5 – 6 Stunden  130,00 €  
 
Geschwister erhalten eine Ermäßigung von 10,- € beim 2. Kind und 75,- € beim 3. Kind.  
Durch die Unterstützung des Elternbeirates können bei Festen und anderen Veranstaltungen 
Gewinne erwirtschaftet werden, die der Träger auf einem gesonderten Konto verwaltet. Über dieses 
Geld können wir nach Absprache mit Elternbeirat und Träger ebenfalls verfügen. 
 
Die Unkosten für das Mittagessen (4,- € pro Mahlzeit) werden im Hort direkt errechnet und mit dem 
Beitrag abgebucht. Dadurch sind wir in der Planung sehr flexibel und Eltern können das Essen so 
buchen, wie sie es tatsächlich benötigen. Außerdem zahlen die Schüler einmal jährlich einen 
Zuschuss von 10,- € für den Obstimbiss am Nachmittag. 
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3. Rechtliche Grundlagen 
 
Die Arbeit in unserem Hort basiert auf folgenden rechtlichen Vorgaben: 
 

SGB VIII – Kinder- und Jugendhilfe:  
 
Im Achten Buch des Sozialgesetzbuches sind die Aufgaben und Leistungen der Kinder- und 
Jugendhilfe geregelt. Für den Hort sind insbesondere folgende Paragraphen bedeutsam: 

• § 1 SGB VIII: Recht des Kindes auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

• § 22 SGB VIII: Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege, mit 
dem Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung. 

• § 22a SGB VIII: Sicherstellung der Qualität der Förderung, insbesondere durch geeignete 
pädagogische Konzepte, Fachkräfte und Rahmenbedingungen. 

• § 8a SGB VIII: Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. 
Das Schutzkonzept der Einrichtung wurde als separates Konzept aufgeschrieben und wird 
gemeinsam mit der Konzeption für Eltern ausgelegt. Es beinhaltet alle Inhalte des Schutzes vor 
physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt gegenüber Kindern, Regelungen im Verdachtsfall, 
aber auch Bereiche der Prävention, bzw. Begleitung der psychosexuellen Entwicklung der Kinder. 
 
 

Bayerischen Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBiG) 
 
sowie die dazugehörige Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) - Hier stehen alle Gesetze, 
Ausführungsverordnung und Regelungen, welche die Förderung, Finanzierung und den Betrieb von 
Kindertageseinrichtungen in Bayern. Sie bilden die rechtliche Grundlage für Organisation, 
Personalschlüssel, Dokumentation und pädagogische Arbeit. Das „Oberstes Bildungs- und 
Erziehungsziel ist der eigenverantwortliche, beziehungs- und gemeinschaftsfähige, wertorientierte, 
weltoffene und schöpferische Mensch. ER ist fähig und bereit, in Familie, Staat und Gesellschaft 
Verantwortung zu übernehmen und offen für religiöse und weltanschauliche Fragen.“ ist in unserem 
pädagogischen Selbstverständnis verankert. 
 
 

Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan:  
 
Der BEP konkretisiert die Bildungs- und Erziehungsziele in Bayern und beschreibt umfassend, wie 
Kinder u.a. in ihrer Persönlichkeitsentwicklung, ihrer Selbstständigkeit und in ihren sozialen 
Kompetenzen gestärkt werden. 
 
 

Bayerischen Leitlinien für Bildung und Erziehung – (BayBL):  
 
Die Leitlinien sollen Kindergarten, Horte und Schule Orientierung geben vom Übergang in die Schule 
bis zum Ende der Grundschulzeit. So soll eine kontinuierliche Begleitung der Kinder gewährleistet 
werden, an der alle Verantwortung tragen.  
 
 

UN- Kinderrechtskonventionen Art. 28 
 
Deutschland hat die UN-Kinderrechtskonventionen 1992 ratifiziert und steht damit zu den Rechten 
von Kindern auf Schutz, Förderung, Beteiligung und Gleichbehandlung. Für uns als Hort ist vor allem 
das Recht auf Bildung, auf würdevollen und respektvollen Umgang und den Abbau von 
Bildungsungleichheit wichtig. 
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Ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung  
 
Eine ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung gemäß SGB VIII wird durchgeführt. Eine genaue 
Aufstellung der Nachweise und der Aufbewahrungsfristen ist im QM-Handbuch aufgeführt. Alle 
vereinsrechtlich, steuerrechtlichen und arbeitsrechtlichen relevanten Unterlagen sind zum großen 
Teil im Pfarrbüro und im Caritashaus ausgelagert. Im Kindergarten und Hort sind die 
Belegungsnachweise, Betreuungsverträge, Dienstpläne, Anwesenheitslisten u.ä, untergebracht und 
gesichert. Die gesetzlichen Aufbewahrungsfristen werden eingehalten. 
In den Personalräumen werden einige wenige relevanten Daten der Kinder, das Tagebuch, die 
Beobachtungen und Elterngesprächsprotokolle, Verbandbücher und Buchungsübersichten gesichert 
aufbewahrt. Der Datenschutz wird eingehalten. 
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4. Pädagogisches Selbstverständnis 
 
Unser Hort ist eine sozialpädagogische Einrichtung mit einem eigenständigen Erziehungs- und 
Bildungsauftrag. Wir orientieren uns im Betreuungsumfang und -angebot an den Bedürfnissen der 
Familien. Die Erwartungen der Familien an die Einrichtung sind sehr unterschiedlich. Die Betreuung 
und die Erledigung der Hausaufgaben stehen oft an erster Stelle. Dazu kommt die Schule, die mit den 
Unterrichts- und Ferienzeiten, aber auch mit ihren Lerninhalten unseren Alltag beeinflusst. Als 
pädagogische Einrichtung nehmen wir das wahr, berücksichtigen es in unserer Arbeit, aber 
definieren unseren pädagogischen Auftrag und unser pädagogisches Selbstverständnis anhand 
unseres Leitbildes und unseren pädagogischen Zielen. 
 
 

Bild vom Kind 
 
Unsere Hortkinder sind eigenständige Persönlichkeiten, die von Geburt an kompetent, neugierig und 
lernbereit sind. Jedes Kind verfügt über individuelle Fähigkeiten, Charaktereigenschaften, Interessen, 
individuelles Umfeld bzw. Familienstruktur und Lebenserfahrungen, die wir respektieren und 
akzeptieren.  
Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter ihrer Entwicklung. Durch eigenes Handeln, Beobachten, 
Ausprobieren und Reflektieren lernen und entwickeln sie sich weiter.  
Lernen ist dabei immer ein sozialer Prozess, der in Beziehung zu anderen Kindern und Erwachsenen 
stattfindet. 
 
 
Folgende Prinzipien sind uns wichtig: -  
Einzigartigkeit: Jedes Kind ist unverwechselbar und hat ein Recht darauf, in seiner Individualität ernst 
genommen und respektiert zu werden. 
- Selbsttätigkeit: Kinder besitzen die Fähigkeit und den Willen, ihre Umwelt aktiv zu erforschen und 
sich Wissen und Kompetenzen anzueignen. 
- Beziehungsfähigkeit: Entwicklung und Lernen gelingen am besten in vertrauensvollen Beziehungen 
und durch soziale Erfahrungen. 
- Partizipation: Kinder sind fähig, ihre Meinung zu äußern, Entscheidungen zu treffen und 
Verantwortung zu übernehmen – sie sollen im Alltag beteiligt und gehört werden und aktiv in 
Entscheidungsprozesse eingebunden und erleben Mitbestimmung 
- Ressourcenorientiert: Jedes Kind hat Talente, die entdeckt, gefördert und gestärkt werden wollen.: 
Wir fördern die Stärken der Kinder und begleiten sie in ihren Herausforderungen. 
 
 

Pädagogische Haltung der Fachkraft 
 
Wir verstehen uns als eine positive Lebensgemeinschaft für Schulkinder und bieten den Kindern ein 
Lernfeld, in dem sie sich persönlich und in ihren sozialen Kontakten weiterentwickeln. Die Rolle der 
Fachkräfte ist geprägt von achtsamer Haltung, Akzeptanz, Empathie und Offenheit.  
 
Die vertrauensvolle und wertschätzende Beziehung zu jedem einzelnen Kind ist unser oberstes Ziel 
und soll den Kindern Sicherheit, Geborgenheit und Orientierung bieten. Um gern in den Hort zu 
kommen, sich frei zu bewegen und sich entwickeln zu können, ist ein gutes und sicheres Grundgefühl 
wesentlich. Dabei ist uns klar, dass jedes Kind eine unterschiedliche Zuwendung benötigt. Manche 
Kinder wollen evtl. gar nicht eine enge Beziehung, für sie ist Verlässlichkeit und Klarheit wichtiger. 
Andere dagegen suchen einen engeren Kontakt, wollen sich gern mitteilen oder auch mal getröstet 
werden. Die Kinder entscheiden, was sie brauchen und wir akzeptieren das. 
Wir schaffen eine Atmosphäre der Wertschätzung, nehmen ihre Fragen und Anliegen ernst. Sie 
erfahren, dass sie mit ihren Gefühlen wie Angst, Freude und Wut angenommen sind. Mit diesem 
Vertrauen im Hintergrund können sich die Kinder frei entfalten und Erfahrungen machen, immer im 
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Wissen, dass wir bei Konflikten jederzeit als Partner und Begleiter zur Verfügung stehen.  
 
Ein Stück weit sind wir Entwicklungsbegleiter auf ihrem Weg durch die Grundschulzeit. Durch 
systematische Beobachtung erkennen wir die Bedürfnisse, Interessen und Stärken der Kinder und 
unterstützen sie gezielt. Dabei ist uns Chancengleichheit ein wichtiges Anliegen. Manche Kinder 
brauchen eine engere Begleitung, mehr Unterstützung oder Hilfestellung um weiter zu kommen. 
Dafür wollen wir mit ihnen gemeinsam Grundlagen legen. 
 
Als- Impulsgeber regen wir Kinder zu neuen Erfahrungen, Projekten und Lerngelegenheiten an, ohne 
den Eigenanteil der Kinder zu übergehen. Kreativität und gemeinschaftliches Lernen. Wir 
berücksichtigen Interessen und Stärken der Kinder und wissen, am besten entwickeln sie sich aus 
intrinsischen Motiven, also aus eigenem Antrieb und Interesse heraus. Lerninhalte, Spielbereich und 
Workshops treffen im besten Falle die Interessen der Kinder. 
 
Wir nehmen Kinderrechte ernst und achten auf die Umsetzung von Partizipation, Kinderschutz, 
Chancengleichheit und Inklusion. Das Wohl jedes Kindes und der Schutz liegen uns am Herzen. 
Darüber hinaus ist uns die altersgemäße Beteiligung und Partizipation in allen Bereichen, die die 
Kinder betreffen, wichtig. Dazu gehört ebenfalls, dass Kinder die Möglichkeit haben, sich zu 
beschweren und Anregungen zu äußern. Hortkinder haben hier schon Einiges gelernt, aber treffen 
mit Eintritt in die Schule in ein neues Umfeld und auf eine große Gruppe Gleichaltriger. Leistung wird 
messbarer, sie vergleichen sich mit anderen und versuchen immer mehr, ihr eigenes Rollenbild zu 
finden. Achtsame und feinfühlige Bezugsperson können sie dabei unterstützen. Ein weiterer Schritt 
im Hort besteht darin, dass die Kinder ihre Rechte kennen lernen und Gelegenheit finden, diese 
einzufordern. Hier haben wir ein offenes Ohr und sehen darin eine Chance der Weiterentwicklung für 
die Kinder und für uns. Entsprechende Regelungen, die das Beschwerdemanagement und die 
Partizipation beschreiben, sind im Pädagogik–Handbuch ausgearbeitet.  
 
Durch unser eigenes Verhalten vermitteln wir Werte wie Respekt, Toleranz, Solidarität, 
Verantwortungsbewusstsein und demokratisches Handeln. Wir sind uns unserer Vorbildwirkung auf 
Kinder bewusst und reflektieren uns. 
 
 

Werte und Haltung 
 
In unserem Hort wird jedes Kind in seiner Persönlichkeit geachtet und akzeptiert, unabhängig von 
Geschlecht, Herkunft, Religion oder Kultur. Deshalb achten wir auf das Recht jedes Einzelnen auf 
persönliche Freiheit, Entfaltung und Förderung. Dazu gehört, die Bedürfnisse der Kinder zu erkennen 
und ernst zu nehmen. Wichtig ist uns auch, an den Fähigkeiten und Stärken des einzelnen Kindes 
anzuknüpfen und ihn in seiner Entwicklung zur Eigenständigkeit zu unterstützen. Dabei hat jedes Kind 
ein Recht auf Fehler und ebenso auf Verzeihung.  
Die Kinder werden bei der Wahrnehmung ihrer Rollen- und Geschlechtsidentität unterstützt und 
wertgeschätzt. 
 
Diversitätsbewusst und inklusiv zu arbeiten heißt für uns, nicht nur auf Unterschiedlichkeiten in 
Herkunft, Kultur, Sprache, Geschlecht, Religion zu achten, sondern die besonderen Bedürfnissen als 
Bereicherung für unsere Gesellschaft zu sehen. Wir bemühen uns bei der Gestaltung des Alltags, dass 
alle Kinder gleichberechtigt teilhaben können. 
 
Uns sind demokratische Grundwerte wichtig. Wir achten das Recht auf Selbstbestimmung und 
Meinungsfreiheit. Aber wir setzen klare Grenzen, wo Rechte von Anderen verletzt werden oder 
Gefahrensituationen entstehen. Die Grenzen sollen einsichtig und die Konsequenzen für die Kinder 
verständlich sein, bzw. gemeinsam mit ihnen aufgestellt werden. Die Konsequenz verleiht den 
Kindern Sicherheit. Durch die strikte Einhaltung und da die Kinder wissen, woran sie sind, eröffnen 
sich aber auch mehr Freiräume, in denen die Kinder Verantwortung für ihr eigenes Tun 
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übernehmen und selbständig werden.  
Schüler haben ein gutes Verständnis für Fairness, auch wenn oft ihr eigenes Bedürfnis überwiegt. 
Hier eine gute Balance hinzubekommen ist schwierig und braucht oft Unterstützung. Dabei sollen 
Konflikte von den Kindern selbst gelöst werden. Denn nur durch eigenes Erfahren und Ausprobieren 
können Kinder dies lernen. ABER: Kein Kind soll in seiner Persönlichkeit verbal oder tätlich verletzt 
werden. Dies ist bei uns eine Gruppenregel und deshalb geben wir den Kindern Hilfestellungen zur 
gewaltfreien und verbalen Konfliktlösung. 
Wir positionieren uns klar gegen Ausgrenzung, Mobbing und Rassismus. Soziales Miteinander 
kann nur funktionieren, wenn jeder sein Stück Verantwortung wahrnimmt und nicht durch 
Ausschluss oder Abgrenzung.  
 
Nachhaltigkeit im Umgang mit Natur, Umwelt und Ressourcen ist uns wichtig. Auch hier sehen wir 
uns in der Verantwortung für das, was wir in der Einrichtung selbst leben, aber auch das, was wir als 
Grundstein für die Zukunft der Kinder legen können. 
 
Transparenz und Reflexion unseres pädagogischen Handelns gehören definitiv zu unserem Hort. 
Verständnis und Einsicht geht am besten über Transparenz und Offenheit. Wir überprüfen unser 
Handeln kritisch, nehmen Rückmeldungen an und entwickeln uns kontinuierlich weiter. 
 
Im Hort ist uns die Heranführung an den Glauben wichtig 
Die kindgemäße religiöse Erziehung zieht sich durch das Hortjahr. Basis aller religiösen Erziehung ist 
die Vermittlung sozialer Kompetenzen und christlicher Werte. Darüber hinaus sollen die Kinder mit 
dem kath. Glauben vertrauter gemacht werden oder überhaupt erst herangeführt werden. Die 
Kinder hören von Gott und Jesus; sie erfahren, dass sie von Gott bejaht sind, lernen die Schöpfung 
kennen und bekommen einen persönlichen Zugang zum Glauben ermöglicht. Die Feste des 
Kirchenjahres wie Ostern oder Erntedank sind ebenso fester Bestandteil unseres Alltags sowie die 
Namenstage einiger Heiligen oder die kath. Symbolik. Daneben ist Offenheit, Toleranz und 
Interesse gegenüber Kindern mit anderen Konfessionen bzw. ohne Konfessionszugehörigkeit 
selbstverständlich. 
 

 
 

Pädagogische Prinzipien 
 
Lernen im Sozialen Kontext 
Kinder lernen im sozialen Kontext mit anderen. Andere Kinder sind interessant und impulsgebend. 
Immer wieder stellen wir fest, dass sich Kinder gegenseitig Hausaufgaben oder Spielregeln gut 
erklären können. Oft hören Kinder lieber auf andere in ihrem Alter als auf Erwachsene. Sie geben sich 
gegenseitige Inspiration, bewegen auf einer ähnlichen Entwicklungsstufe, haben ähnliche Interessen. 
Wenn sie etwas miteinander klären und diskutieren, sind sie gleichberechtigt. Sie sind oft Vorbilder 
für andere und im besten Fall Freunde.  
Schüler lernen dabei im aktiven Miteinander, aber auch durch Beobachtung von außen. Gern suchen 
sich Schüler einen ruhigeren Platz und schauen von dort unauffällig zu, was andere tun.  
Im individuellen Spiel verarbeiten Kinder gut, kommen zu Ruhe, ordnen für sich Inhalte und lernen 
natürlich auch. Aber das wollen sie dann meist wieder anderen mitteilen und zeigen.  
In der täglichen Arbeit achten wir darauf, dass Kinder möglichst viel allein klären und erklären 
können. Wir hinterfragen eher, spiegeln wider, achten auf Gesprächsregeln. Wir entscheiden nicht 
von oben herab, sind uns unserer „Macht als Erwachsener“ bewusst, aber spielen das nicht aus. 
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Selbstbestimmung 
Schüler sollen zunehmend selbst Verantwortung über ihren Tagesablauf übernehmen und 
selbstständig werden. Sie können bei der Gestaltung der Hausaufgaben und individuellen Lernzeit 
mitbestimmen. Das heißt nicht, dass sie es ausfallen lassen können. Rechte und Pflichten gehören 
zusammen, aber es gibt immer den Spielraum der Mitbestimmung. Sie wissen selbst am besten, 
welche Interesse sie haben, wann sie Hunger haben oder mit wem sie aktuell spielen wollen. Sie 
haben ein Recht, zu entscheiden, ob sie lieber allein, mit einzelnen Kindern oder größeren Gruppen 
spielen möchten, auch mal Zeit ohne direkt Beobachtung und Aufsicht brauchen. 
Selbstbestimmung schafft Selbstwirksamkeit und das sorgt für ein positives Selbstbild. Dabei müssen 
wir immer wieder abwägen, wo Selbstbestimmung andere einschränkt oder verletzt oder wo es 
Grenzen hat. Kinder in die Gestaltung einzubeziehen heißt Strukturen und Klarheit zu schaffen und 
damit auch Raum für Eigenverantwortung. 
 
 
Offene Arbeit 
Offene Arbeit heißt für uns, dass es keine Gruppenräume mehr gibt, sondern „Funktionsräume“. Es 
gibt Räume zum Essen, zum Lernen, zum Spielen, zum Bewegen und Toben. Innerhalb der Räume 
können sich die Kinder gezielt, konzentriert und selbstbestimmt bewegen. Die Vielfalt ist groß, man 
kann allein oder mit anderen beisammen sein, man findet Anregung oder Ruhe – je nach Bedarf. Die 
Kinder suchen ihre Spielpartner nach Interesse und emotionaler Verbindung. Dabei kommt es immer 
wieder zu unerwarteten Spielgruppen oder Freundschaften, die nicht durch einen Gruppenraum 
eingeschränkt sind.  
Die Räume entscheiden sehr über die Qualität von Spielen und Lernen. Klarheit, Struktur, Ordnung 
und Anregung sind uns wichtig. Möglichst vielfältig sollen die Bedürfnisse der Kinder berücksichtig 
werden. Es gibt Bereich zum Ausruhen, Beobachten, alleine arbeiten, aber auch zum Kommunizieren, 
toben, bauen, kreativen Arbeiten usw. 
Offene Arbeit setzt gute Strukturen im Tagesablauf und in der Raumgestaltung voraus. Die 
Hortkinder melden sich beim Ankommen an, sie hängen ihr Bild in den Bereich, in dem sie spielen, 
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lern oder essen. Die Fachkräfte sprechen sich gut ab, haben klare Zuständigkeiten, sind im Haus gut 
verteilt. Jederzeit können die Schüler Hilfestellung bekommen, sich mit einer Erzieherin unterhalten, 
mit uns spielen oder Zuwendung erfahren. Verantwortung für Mittagessen, Aufsicht, Hausaufgaben 
und Freispiel sind klar zugeordnet, damit wir die Übersicht behalten und unseren Aufgaben gerecht 
werden. Dabei ist Flexibilität und Absprache unbedingt notwendig, denn gegenseitige Vertretung und 
Unterstützung sind selbstverständlich. 
Durch die offene Arbeit können wir die unterschiedlichen Schul- und Buchungszeiten besser 
ausloten, können Interessen und Bedürfnisse einzelner Kinder oder von Gruppen wahrnehmen und 
abwägen.   
 
 
Wert des Freispiels 
Freies Spiel und Bewegung ist ein Grundrecht von Kindern und als Ausgleich zum schulischen Alltag 
mit Unterricht am Vormittag und den Hausaufgaben ein sehr wichtiger Bestandteil im Tagesablauf. 
Als Ausgleich zum schulischen Alltag mit langen Sitz- und Konzentrationsphasen sind Bewegung, 
Spiel, selbstbestimmte Zeit und Freiräume notwendig. Im freien Spiel bauen die Kinder eigene 
Kontakte auf, schließen Freundschaften auch über die eigene Klasse hinaus und können ihren 
Interessen nachgehen. Allein oder mit anderen entdecken sie neue Dinge, verarbeiten sie 
Erfahrungen, nehmen Grenzen und Freiraum wahr und setzen Erlerntes um.  
Für das Freispiel steht den Kindern der Garten, der Turnraum und verschiedene Spielräume zur 
Verfügung.  
Neben den engen Schul-, Lern – und Abholzeiten ist es oft schwer, ausreichend Zeit für das Spiel zu 
gewähren. Aber es ist wichtig und daher schaffen wir dafür Raum und Zeit.  
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5. Pädagogische Schwerpunkte und Bildungsbereiche: 
 

Personale Kompetenz 
 
Mit dem Wechsel in die Schule müssen die Kinder ihre eigene Rolle in der Gruppe oder 
Klassengemeinschaft oft neu finden. Sie sind jetzt Schüler und sind eigenen und fremden 
Anforderung neu ausgesetzt. Der Übergang vom Kindergarten in die Schule und in den Hort ist eine 
große Herausforderung für die Kinder. Neue Regeln und Abläufe müssen gelernt werden, sie müssen 
sich auf neue Umgebungen, Bezugspersonen und Kindergruppen einlassen und sich hier 
zurechtfinden.  
Immer stärker hat die Peer-Group Einfluss auf die Kinder, daher sind die Weiterentwicklung der Ich-
Identität und eines positiven Selbstkonzept für sie wichtig. Selbstbewusstsein und Selbstständigkeit 
sind dafür maßgeblich, ebenso wie eine eigene Meinung zu entwickeln, zu äußern und zu vertreten. 
Die Förderung der Selbstständigkeit nach dem Prinzip „Hilf mir, es selbst zu tun!“ steht mit an 
vorderster Stelle, denn die Verantwortung für die eigene Person übernehmen zu können, ist 
Voraussetzung für ein erfülltes Leben und für verantwortungsbewussten Umgang mit anderen 
Damit verbunden ist die Fähigkeit des Kindes mit Frustration und negativen Erlebnissen zurecht zu 
kommen. Die Kinder werden zunehmend selbstständiger und müssen lernen, Konflikte und 
Herausforderungen zu meistern. Das gelingt nicht immer und braucht weiterhin Begleitung, 
manchmal Verständnis und Trost. Wir ermutigen die Kinder in solchen Situationen und fordern sie 
auf, Fehler und Kritik konstruktiv zu sehen und annehmen zu können.  
Prinzipiell ist es unser Anliegen, die Schüler in ihrer Neugierde und Offenheit zu fördern, um so ein 
offenes Weltbild zu entwickeln. 

 
 
Wie setzen wir dies um? 
Jedes Kind wird in seiner Persönlichkeit 
wertgeschätzt und geachtet. Eine 
wertschätzende, vertrauensvolle und 
partnerschaftliche Beziehung zu jedem 
Kind ist die Basis unserer Arbeit. Durch 
den Aufbau von Beziehungen zu jedem 
einzelnen Kind lernen wir die Kinder 
kennen, wir geben ihnen Rückhalt, sind 
als Bezugsperson für sie da und stärken 
ihr Selbstwertgefühl. Wir achten in der 
Kommunikation mit den Kindern auf eine 

dialogische Grundhaltung und nehmen ihre Anliegen und Wünsche ernst. Uns ist wichtig, an den 
Fähigkeiten und Stärken der Kinder anzuschließen und durch das Zutrauen in ihr Können und durch 
positive Verstärkung ihr Selbstvertrauen zu festigen.  
Wir achten das Recht der Kinder auf persönliche Freiheit, Entfaltung und Förderung und geben ihnen 
dazu viel Raum und Möglichkeiten. Ihre Interessen werden im Tagesablauf soweit es geht 
berücksichtigt und an Entscheidungsprozessen werden sie aktiv beteiligt.  
Nur wer ernst genommen wird, lernt andere ernst zu nehmen, wer an Entscheidungen beteiligt wird, 
lernt Entscheidungen zu treffen und wer Verantwortung übertragen bekommt, lernt Verantwortung 
zu übernehmen. Mitbestimmung und Beteiligung haben ihren festen Platz im Tagesablauf und in der 
gesamten Einrichtung.  
Die Kinder dürfen jederzeit ihre Meinung äußern und werden darin ernst genommen. Zudem 
erfragen wir dies aktiv bei unterschiedlichen Gelegenheiten wie Kinderkonferenz, Konfliktgesprächen 
oder Kinderbefragung. 
Uns ist aber ebenfalls bewusst, dass Schüler noch feste Regeln und Grenzen brauchen, an denen sie 
sich orientieren können und die eigenständiges Handeln erst ermöglichen. Regeln werden mit Ihnen 
aufgestellt und besprochen und Verantwortung für Tierpflege, Tischdienst u.ä. weitergegeben.  
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Sozialkompetenz und Werteerziehung 
 
Die Kinder leben in unterschiedlichen Gemeinschaften: Familie, Schule, Hort und Verein sind nur 
einige. Das bedeutet auch, dass Beziehungsfähigkeit und soziale Kompetenzen im täglichen 
Miteinander geübt werden müssen. Auf die verschiedenen Gruppen muss sich das Kind immer 
wieder neu einstellen und seine eigene Identität im Zusammenleben mit anderen finden. Dazu sind 
Offenheit, Sprachkompetenzen, Einfühlungsvermögen, Respekt und Wertschätzung notwendig, aber 
manchmal auch Distanz und Rückzug wichtig. 
Das Zusammenleben erfordert ein ständiges Geben und Nehmen, so dass Konfliktfähigkeit und 
Kompromissbereitschaft wichtige Eigenschaften sind, die wir unterstützen wollen. Dabei sollen die 
Kinder Verständnis für Andersartigkeit aufbauen, Toleranz entwickeln und lernen, Verantwortung zu 
übernehmen.  
 
Voraussetzung für einen angemessenen Umgang mit anderen ist die Fähigkeit zur Kommunikation. 
Aggressivität entsteht häufig aus verbaler Unfähigkeit. Nicht jede/r kann sich immer Gehör 
verschaffen oder angemessen ausdrücken – auch nicht im Schulalter. Aus der Fähigkeit, mit anderen 
zu kommunizieren und auf andere zugehen zu können, kann sich Einfühlungsvermögen, Akzeptanz 
oder auch Toleranz entwickeln.  
 
Ein großes Anliegen ist uns, dass die Kinder in der Lage sind, Konflikte selbständig und gewaltfrei zu 
lösen. Dazu gehören Fähigkeit wie Empathie (=sich in andere hineinversetzen können), ausreichende 
sprachliche Kompetenzen und eine gewisse Impuls- und Selbstkontrolle.  
 
Besondere Unterstützung benötigen sozial unsichere Kinder oder Kinder, die neu in die Gruppe 
kommen. Hier ist es uns wichtig, zunächst eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen und sie dann 
in ihren ersten Bemühungen, mit anderen ihn Kontakt zu treten, zu begleiten. 
 
Wie setzen wir das um? 
Die Kinder haben immer wieder die Möglichkeit zu wählen, ob sie eher mit einzelnen Kindern, 
kleineren oder größeren Gruppen spielen möchten. Sie suchen selbst heraus, wo sie sich sicher 
fühlen oder in welchem Umfang sie kommunizieren möchten. Auch beobachten anderer Kinder hilft 
den Kindern, mögliche Strategien und Verhaltensweisen kennen zu lernen. In vielen Situation fördern 
wir aktiv gegenseitige Hilfsbereitschaft und Kooperation. Zum Beispiel beim gegenseitigen 
Unterstützen bei den Hausaufgaben, Aufgabenübertragung an Teams, Ernennung von 
Schiedsrichtern beim Fußball, usw. Konflikte oder schwierige Situationen werden in der 
Kinderkonferenz besprochen ohne dabei Kinder bloß zu stellen. Auseinandersetzungen haben wir 
besonders im Auge und auch das „wilde“ Spiel der Kinder (Z.Bsp. Kinder fangen, Bandenspiel). Die 
Kinder spielen das gern in großen Gruppen, aber häufig kippt das Spielgeschehen und die Kinder 
haben nicht immer ein Gespür dafür. Wir thematisieren aktiv Bloßstellung, Ausgrenzung und 
Mobbing. Wir greifen in das Spiel der Kinder nur ungern ein und intervenieren nur, wenn es zu 
Konflikten kommt, bei denen die Kinder Hilfe brauchen.  

 
Sehr genau beobachten wir, wie sich die 
Gruppendynamik während des Jahres entwickelt 
und wo Kinder vielleicht mehr Unterstützung 
oder auch mehr Eigenverantwortung brauchen. 
Danach richten wir zum Beispiel auch die 
Themen der Kinderkonferenz aus oder bieten 
spezielle Workshops wie „Faustlos“ an. 
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Wertschätzung von Natur und Umwelt 
 
Schüler interessieren sich zunehmend auf ihre Umgebung. Vieles haben sie schon kennengelernt und 
Wissen verknüpft. Trotzdem steigt die Neugierde auf das, was um sie herum passiert. 
Entdeckungsdrang und der Wunsch, Neues kennen zu lernen und zu begreifen ist ein menschliches 
Grundbedürfnis. Interessen und Hobbys kristallisieren sich im Grundschulalter immer mehr heraus. 

 
Bedeutsam ist unserem Verständnis nach, dass die Kinder eine Werthaltung aufbauen. Etwas kennen 
zu lernen heißt vielleicht auch, Interesse und Wertschätzung aufzubauen und wirkt sich im besten 
Fall auf das eigene Handeln und Lernen aus.  
Natur und Umwelt ist sicher ein wichtiges Zukunftsthema der Kinder. Knapper werdende 
Ressourcen, Beschneidung von Naturräumen und Klimawandeln sind Herausforderungen, die es 
heute anzugehen gilt. Hier wollen wir Grundlagen legen, sinnvoll mit Material, Produkten und 
Ressourcen umzugehen und den Wert zu schätzten. 

 
Wie setzen wir das um? Einige Beispiele: 
➢ Die Tierpflege im Hort nimmt einen großen Stellenwert ein. Gerade die Kaninchen sprechen die 

Kinder sehr an und die Aquarien der Schülerinsel sind immer wieder interessant. Auch hier gilt: es 
wird nur das geschätzt, was man kennt. Die Kinder werden in die Pflege eng eingebunden, 
bekommen Verantwortung übertragen und lernen Neues, sie gehen achtsam mit den Tieren um 
und interessieren sich für sie.  

➢ Unser Garten ist ein richtiges Paradies für Forscher und Entdecker: Marienkäfer und Blattläuse an 
der Weide, Asseln und Feuerwanzen zwischen den Steinhaufen, alle Arten von Beeren (wie z.B. 
Brombeeren und Himbeeren), Haselnüsse, Äpfel, Esskastanien, Mückenlarven in Wasserpfützen, 
Kastanien, Frühlingstulpen oder Herbstastern, unterschiedlich gefärbtes Laub– unser Garten 
bietet zu jeder Jahreszeit vielfältige Erfahrungen an. Wasser, Erde, Matsch, Sand – vielseitige 
Erfahrungen sind jederzeit möglich. Dabei spielt das Wahrnehmen der Jahreszeiten und des 
Wetters eine große Rolle: durch Pfützen laufen, auf dem Dreckberg eine Matschkuhle zu buddeln, 
mit Wasser ein kühlendes Fußbad zu füllen, Eis zu zerkleinern – Jahreszeiten werden nicht erlernt, 
sondern erlebt. 

➢ In den Ferien stehen Naturerfahrungen vermehrt auf dem Programm. Während der Schulzeit ist 
Zeit ein knappes Gut, aber in den Ferien können Kinder werden in die Pflege eingebunden 
werden. Sie rechen alte Blätter zusammen, helfen bei den Obstbeeten oder sammeln Müll auf.  

➢ Waldtage können ebenfalls in den Ferien umgesetzt werden und bieten viele Naturbegegnungen 
und Erlebnisse. Wir erleben, wie frisch es am Morgen ist und wie sich das Wetter verändert, wir 
entdecken Tiere wie Käfer, Frösche und Wild, wir spielen mit Ästen und Blättern und halten die 
Kinder vor allem zum richtigen Verhalten im Wald an. Schließlich sind wir hier im Lebensraum 
anderer zu Gast und haben das zu achten. 

 
 

Förderung von Kreativität und 
musisch-kulturelle Förderung 
 
Unter Kreativität verstehen wir den 
schöpferischen Umgang mit Material 
zum Beispiel beim Basteln, Gestalten 
und Malen, aber auch beim Bauen, 
Erfinden, Rollenspiel. Überall hat 
Experimentierfreude, sprachliche 
Kreativität, Neugierde, Wahrnehmung 
mit allen Sinnen, Ideenreichtum, 
Vorstellungskraft und abstraktes Denken 
Raum und muss sich eben nicht nur auf 
den Umgang mit Material beschränken.  
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Ästhetische Bildung regt die Kreativität, die 
Phantasie und das Vorstellungsvermögen an und 
steht im engen Zusammenhang mit dem Denk- und 
Sprachvermögen. 
Für die Kinder sind Neugierde und Schaffensfreude 
etwas ganz Natürliches. Ihnen ist es geradezu ein 
Grundbedürfnis, sich spontan und gestaltend 
auszudrücken. Oft stehen das Ausprobieren, das 
„sich auf den Weg machen“, das Kennenlernen von 
Material, das suchen nach unterschiedlichen 
Möglichkeiten für sich allein. Der Wert oder das Ziel 
ist nicht immer erkennbar. Genau dafür muss Raum 
bleiben und soll gefördert werden. Schließlich ist 
Kreativität eine Ausdrucksform des Menschen, die 
Befriedigung gibt und Lebensfreude erhält. 

 
Ästhetische Bildung meint aber nicht nur den 
Prozess der Gestaltung und des Experimentierens, 
sondern ebenso ein aktives Beobachten und 
Verstehen der Umwelt. In Bauwerken, beim 
Gestalten oder beim Malen wird das dann 
verarbeitet bzw. umgesetzt. Gerade in einer reizüberfluteten Umwelt ist es wichtig, elementare 
Erfahrungen zu machen und schöpferisch und experimentell tätig werden zu können. 
 
Wie setzen wir dies um? 
Bei der ästhetischen Bildung muss viel Raum für Spontanität und für selbsttätiges Schaffen und 
Experimentieren angeboten werden. Gezielte Impulse bieten Anregungen und Möglichkeiten, aber 
die Kinder werden vor allem bei eigenen Ideen und Varianten unterstützt. Wichtiger ist es für Zeit, 
Ruhe und Raum zu sorgen und Material bereit zu halten. Im Kreativraum ist die Auswahl groß und 
lässt vielfältige Materialerfahrungen zu. Ob im Sitzen oder beim Malen an der Staffelei, jeder kann 
nach seinem Befinden kreativ und aktiv werden. 
Der Kreativraum ist oft auch der Raum, in dem es nicht so laut zugeht. Die Kinder vertiefen sich in 
ihre Arbeit, teils fast meditativ wird gewebt, genäht oder gemalt. Dabei inspirieren sich die Schüler 
gegenseitig, fragen nach Hilfe oder arbeiten gemeinsam an einer Sache.  
Wichtig ist auch die Auswahl des Materials, das einen schöpferischen Umgang zulässt wie z.Bsp. bei 
Knet, Ton und anderem Gestaltungsmaterial. 
Daneben werden die Sinne angeregt über den Leuchttisch oder den Sandtisch.   
Auch in anderen Räumen wie dem Bauraum oder den Rollenspielbereichen gibt es vielfältiges 
Material, das unterschiedliche Nutzung zulässt.  
So können die Kinder überall nach Lust und Laune tätig werden und Erfahrungen im Umgang mit 
dem Material sammeln.   
Auch im Garten spiegelt sich die Zielsetzung. Die Kinder können in ungestörten Ecken mit Steinen, 
Brettern, Töpfen, Wasser u.v.m. fantasievoll spielen können und selbst in den Turnräumen sind 
Turngeräte, Matten, eine Riesenbaustelle und Decken vielseitig und kreativ einsetzbar. 
 
In den Bereich der kreativen Bildung nimmt der musisch-kulturelle Bildung einen eigenen Bereich 
ein. Darunter verstehen wir Musik in allen Varianten wie Singen, Tanzen usw., aber auch das 
darstellende Spiel, Literatur oder kulturelle Erfahrungen wie Feste, Museumsbesuch oder Theater. All 
das fördert Kreativität und Ausdrucksfähigkeit, stärkt die emotionale Entwicklung, ermöglicht 
kulturelle Teilhabe und vielfältige Zugänge zur Welt und unterstützt soziale Kompetenzen. Aber 
bedeutsamer als die Förderung dieser Bereiche ist für uns die Verbindung von Musik und 
emotionalen Wohlbefinden. Musik ist eine Ausdrucksform des Menschen, die hilft, Spannungen 
abzubauen, sich kreativ auszudrücken, Umwelteindrücke zu verarbeiten und einfach Spaß und 
Freude macht. 
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Wie setzen wir die musikalische Frühförderung um? 
In den Bewegungs- und Chillbereichen stehen den Kindern Musik-CDs zur Verfügung. Sie nutzen sie 
gern zum Entspannen, aber auch zum Tanzen. Rhythmusinstrumente finden sich im Turnraum, 
Keyboard, Trommeln, Klangschalen oder Gitarren werden gezielt eingesetzt. Die Kinder können sich 
in AGs wie Tanzen oder Chor anmelden, in der Kinderkonferenz wird manchmal gesungen. Vor allem 
bei Festen setzen wir gern Musik ein wie z.Bsp. Weihnachtslieder singen u.ä. Ebenfalls auf die Ferien 
beschränkt sind Ausflüge z.B. ins Theater oder in das Heimatmuseum.  
 
 

Bewegung  
 
Die motorische Entwicklung ist für die gesamte Entwicklung des Kindes von großer Bedeutung. 
Zusammenhänge zwischen Motorik und Sprache oder Motorik und räumlichen Denken und anderen 
Bereichen sind wissenschaftlich nachgewiesen. Viele Fähigkeiten wie Feinmotorik, Auge-Hand-
Koordination, Raum-Lage-Orientierung usw. basieren auf ausreichenden und vielseitigen 
Bewegungserfahrungen  
Dagegen verringern sich die natürlichen Bewegungsräume der Hortkinder immer mehr, einen 
Großteil des Tages verbringen sie sitzend am Tisch. Der zunehmenden Reizüberflutung durch 
ständige Medienpräsenz, durch große Gruppen, und straffen Zeitplänen stehen weniger 
Bewegungsfreiräume gegenüber. Die Zahl der zappeligen, unkonzentrierten und motorisch 
auffälligen Kinder nimmt zu. 
Ebenso häufen sich die Störungen im gesamten motorischen Bereich (sprich: 
Körperkoordinationsprobleme, einseitige Wahrnehmung, Haltungsschäden, gestörtes 
Körperbewusstsein...).  
 
Ausreichende Bewegung fördert die Gesundheit und Vitalität und wirkt Fehlentwicklungen entgegen. 
Spiel und Bewegung gehören unbedingt zusammen und zu den wichtigsten Grundbedürfnissen der 
Schulkinder. Vor allem freie, spielerische und spontane Bewegungsfreude wie Laufen, Tanzen, 
Klettern, Schaukeln, balancieren, usw. sind möglichst vielfältig zu ermöglichen.  
 
Was wird sonst noch durch vielseitige Bewegungsräume gefördert? 
➢ Die Wahrnehmungsfähigkeit wird gesteigert. 
➢ Den Kindern wird ein Körperbewusstsein vermittelt und durch die Erfahrung, was es alles 
 kann, wird das Selbstvertrauen gestärkt. 
➢ Bewegung macht Spaß und Freude, sorgt für Ausgleich und Abbau von Spannungen und 
 Unruhe. 
➢ Die körperliche Leistungsbereitschaft wird gestärkt, die Muskulatur und der 
 Bewegungsapparat gekräftigt. 
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Wie fördern wir die Grobmotorik? 
Um dem Bedürfnis der Kinder nach Bewegung möglichst oft nachkommen zu können, stehen den 
Kindern in unseren Turnräumen, im Bällebad und im Garten vielseitiges Material und Geräte zur 
freien Verfügung. Die Kinder sind keinem Gruppenraum zugeordnet, sondern bewegen sich bei uns 
im ganzen Haus. Überall im Haus und Garten gibt es Podeste, Treppen, Hügel, Matten, 
Klettermöglichkeiten, Spielteppiche, Stehtische und vieles mehr, die immer wieder vielfältige 
Bewegungen ermöglichen. Der Garten steht als Spielraum nahezu immer zur Verfügung. Klettern, 
balancieren, Hindernisse überspringen, schaukeln, buddeln, Trampolin springen, Fußball spielen – 
alles ist möglich und wir täglich genutzt. 
Weitere Bewegungsangebote sind oft den Ferien vorbehalten: Kinderolympiade, Rallyes, 
Wandertage, Waldtage, Tanz-AGs usw.  
 
 

Ernährung, Gesundheit und Sexualität 
 

Die gesundheitliche Bildung und Erziehung umfasst viele Bereiche unseres Alltags. Es geht  

• um das Erleben des eigenen Körpers,  

• um Körperpflege und Hygiene,  

• um körperliche Grundbedürfnisse wie Erholung, Hunger,  

• das Wahrnehmen von Sinneswahrnehmungen und Gefühlen, 

• die Gesunderhaltung des Körpers, 

• die psychosexuelle Entwicklung, 

• die gesunde Ernährung, 

• Sicherheit und Schutz 
Um langfristig einen eigenverantwortlichen Umgang für seinen Körper, seine Gesundheit uns sein 
psychisches Wohlergehen zu erreichen, spielen Lernen durch aktives Tun, Einüben von Routinen und 
Lernen am Vorbild eine entscheidende Rolle. 
 
Wie setzen wir das um? 
Die Kinder erhalten im Alltag Grundkenntnisse über den eigenen Körper, die Psyche und 
Hygienemaßnahmen. Wir vermitteln altersgemäße Bezeichnung und Funktionen der Gliedmaßen, 
wir bieten abwechslungsreiche Bewegungs- und Sportangebote an, achten auf wettergerechte 
Kleidung, erfahren Ruhe- und Entspannungsmöglichkeiten, benennen positive und negative 
Empfindungen und Gefühle, üben den Umgang mit Stress und Konflikten, weisen auf 
Gefahrenquellen hin, zeigen Hilfe und Unterstützungsmöglichkeiten. Die Grundbedürfnisse der 
Kinder sollen erfüllt werden: Wer Durst hat, kann jederzeit trinken, wer Rückzug braucht, findet 
vielfältige Möglichkeiten. Wer Trost braucht, dem widmen wir Zeit und wer gerade Ärger hat, 
bekommt Gelegenheit, es zu äußern oder Unterstützung, damit umzugehen. 
 
Besondere Bedeutung hat für uns die gesunde Ernährung. 
Für uns ist Essen in der Gemeinschaft Wohlbefinden und Genuss, Geselligkeit und Gelegenheit zum 
Gespräch. Dabei wird allerlei Wissen rund um die Ernährung vermittelt: Wo kommt das Essen her? 
Wie wird Essen zubereitet? Welche Früchte wachsen saisonal und regional? Welche Nahrungsmittel 
braucht der Körper? Wie wird der Tisch gedeckt? All das findet beim Vespern oder warmen 
Mittagessen oder beim Obstimbiss am Nachmittag statt. Auf individuelle, religiöse oder 
gesundheitliche Bedürfnisse nehmen wir Rücksicht. Unterschiede und Gemeinsamkeiten sind 
wichtige Ansatzpunkte für die Auseinandersetzung mit Vielfalt in der Gruppe. In unserer kitaeigenen 
Küche wird täglich das Mittagessen zubereitet. Dazu verwenden wir neben möglichst wenigen 
Tiefkühlprodukten überwiegend frische Produkte, gern aus der Region und der Saison. Getränke 
stehen den Kindern jederzeit zur Verfügung. Der Speiseplan wird nach ernährungsphysiologischen 
Grundsätzen erstellt. Natürlich legen wir beim Thema Ernährung ebenfalls viel Wert auf Teilhabe und 
Beteiligung! So wird zum Beispiel beim Mittagessen die Schüsseln auf den Tisch gestellt und die 
Kinder schöpfen selbst, was und wieviel sie möchten. 
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Förderung der psychosexuellen Entwicklung der Kinder … 
heißt für uns, sich mit den körperlichen, seelischen und sozialen Aspekten von Sexualität im 
Kindesalter, dem Erwerb einer geschlechtlichen Identität und dem Hineinwachsen der Kinder in eine 
Geschlechtsrolle bewusst auseinander zu setzen und zu reflektieren. 
Die Sexualität von Kindern und Erwachsenen unterscheidet sich grundlegend und ist nicht 
vergleichbar. Schüler sind dabei in ihrer Entwicklung schon weiter als im Kindergartenalter. Sie haben 
bereits ein gut entwickeltes Körpergefühl und fangen jetzt an, ihre persönliche Schamgrenze zu 
entwickeln, sich abzugrenzen oder „Nein“ zu sagen. Das ist natürlich auch Grundvoraussetzung für 
den Schutz des Kindes vor übergriffigem Verhalten oder Missbrauch – was ein Grundrecht des Kindes 
darstellt. Im Hort begegnen sich Mädchen und Jungen den ganzen Tag, es gibt wenige Bereiche, in 
denen zum Beispiel nur Jungen oder nur Mädchen spielen. Ihr Rollenverständnis hat sich bereits 
gebildet, aber jetzt gilt es, das auch zu erweitern. Mädchen und Jungen haben gleiche Rechte, aber 
jeder für sich individuelle Bedürfnisse. Unser Ziel ist es, Rollenklischees aufzuweichen, Verständnis 
und Toleranz zu vermitteln, gleiche Chancen zu bieten und zu helfen, das eigene Potenzial zu 
entfalten. Weitere Regelungen dazu finden sich im Pädagogik-Handbuch „Sexualpädagogisches 
Konzept“ und im Schutzkonzept der Einrichtung.  
 
 

Medienbildung 
 
Medien sind ein fester Bestandteil der Lebenswelt unserer Kinder und prägen ihren Alltag. Viele 
Hortkinder haben bereits ein Handy oder eine Smartwatch. Soziale Medien werden von ihnen bereits 
genutzt, was durchaus in der Elternschaft unterschiedlich gesehen wird. Zugang zu PC und Tablets, 
digitale Spiele, Streamingdienste u.ä. sind etabliert und eher die Mehrheit als die Ausnahme. 
Ständiges vernetzt sein lässt wenig Raum für Abstand und Ruhephasen; sorgloser Umgang ist kann 
problematisch werden und ist den Schüler oft nicht bewusst.  
Als pädagogische Einrichtung sehen wir es als unsere Aufgabe, Kinder dabei zu unterstützen, einen 
bewussten, sicheren und kreativen Umgang mit Medien anzubahnen. Wir verstehen Medien nicht 
nur als Konsumgut. Wir wollen Medien gemeinschaftlich, kreativ, kommunikativ und kritisch nutzen. 
Im Hortalltag ist dafür nicht viel Zeit und wird daher eher in AGs oder den Ferien umgesetzt. 
Partizipation, Inklusion und Diversität. 
Beispiele dafür sind: Fotoprojekten oder kleinen Filmprojekten, Recherchieren zu Themen, die Kinder 
interessieren (z. B. Tiere, Umwelt, Musik), Gespräche über Werbung, Influencer, Fake News und 
deren Wirkung, gezielte Nutzung von Tablets, digitalen Kameras oder Aufnahmegeräten für kreative 
Projekte. 
Mediennutzung im Hort findet in einem klar gesteckten pädagogischen Rahmen statt: 
• Medienzeiten werden festgelegt und sind altersangemessen. 
• Nur geprüfte, kindgerechte Inhalte werden verwendet. 
• Die Nutzung erfolgt in kleinen Gruppen, begleitet durch pädagogische Fachkräfte. 
• Nach Projekten reflektieren wir gemeinsam mit den Kindern das Erlebte. 
• Der Datenschutz wird eingehalten 
• Freier Umgang zu Smartwatches und Handys im Hort ist eingeschränkt – beides bleibt im Ranzen 
• Die Regeln werden mit den Kindern besprochen und erklärt 
 
 

Interkulturelle und inklusive Bildung 
 
Interkulturelle und Inklusive Bildung bedeutet, dass alle Kinder — unabhängig von Fähigkeiten, 
Herkunft, Geschlecht, Sprache, Religion oder Behinderung — gemeinsam lernen und aufwachsen 
können. Bei uns treffen Kinder mit unterschiedlichsten gesellschaftlichen Hintergründen 
aufeinander. Es gibt sprachliche, kulturelle, physische, soziale und religiöse Unterschiede, die von 
den Hortkindern zunehmend wahrgenommen und hinterfragt werden. Wir sehen Vielfalt als 
Normalität und Bereicherung an und möchten das an die Kinder weitergeben. Die Kinder sollen 
lernen, Unterschiede und Barrieren wahrzunehmen, ohne sie zu bewerten. Toleranz, Empathie, 
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Respekt und Offenheit sollen vermittelt werden und Ausgrenzung oder Diskriminierung abgebaut 
werden. Dabei sollen die Kinder in ihrer eigenen kulturellen Identität gestärkt werden und 
gleichzeitige Begegnung mit anderen Kulturen stattfinden. Das Rollenbild der Kinder soll erweitert 
und Vorurteilen abgebaut werden. Wir wollen Chancengleichheit aller Kinder im Hort aktiv fördern 
und die Individuelle Stärken und Bedürfnisse berücksichtigen. Wir gestalten unsere Räume und 
Abläufe weitgehend so,  
 
Pädagogische Umsetzung im Hort 
• Wir berücksichtigen Mehrsprachigkeit und kulturellen Besonderheiten. 
• Feste und Rituale verschiedener Kulturen einbeziehen. 
• Materialien, Bücher, Bilder, Lernmaterial und Lieder sollen Vielfalt widerspiegeln. 
• Wir leben eine Haltung der Offenheit und Wertschätzung 
• Wir regen Kinder zum Dialog über Unterschiede und Gemeinsamkeiten an. 
• Wir fördern kooperatives und solidarisches Spielen und Handeln bei Fachkräften und Kindern. 
• Lern- und Spielangebote werden differenziert angeboten 
• Jedes Jahr werden die Strukturen im Hort an die Bedarfe der Hortkinder angepasst und geschaut, 

wo flexibles Handeln nötig ist 
• Wir leisten Unterstützung in der Zusammenarbeit mit Ämtern und Unterstützungssysteme (z. B. 

heilpädagogische Begleitung, Assistenzkräfte). 
• Wir arbeiten eng und transparent mit Eltern, Schule und Fachdiensten 
 
 

Übergänge gestalten 
 
Übergänge sind für Kinder bedeutsame Einschnitte und Ereignisse, die neue Anforderungen, 
Beziehungen und Erfahrungen mit sich bringen. Dabei geht es nicht um ein einzelnes Ereignis im 
Tagesgeschehen, sondern um einen Prozess, den das Kind bewältigen muss. Im Hortkontext sind das  

• der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule und damit in den Hort, 
• der tägliche Übergang vom Unterricht in den Hortalltag, 
• Übergänge innerhalb der Einrichtung (z. B. Gruppenwechsel, Bezugspersonenwechsel), 
• der Übergang am Ende der Grundschulzeit in weiterführende Schulen. 

Dieser Prozess bietet die Chance, sich persönlich weiterzuentwickeln, Selbstwirksamkeit und 
Resilienz zu erleben und neuen Herausforderungen positiv zu begegnen. Dazu braucht es das 
bewusste Wahrnehmen und Gestaltung der Übergänge. Jedes Kind hat unterschiedliche 
Lebenserfahrungen und unterschiedliche Gefühle im Blick auf das Neue: Vorfreude, Unsicherheit, 
Ängste, Zweifel. Ziel ist es für uns, die Prozesse bewusst, wertschätzend und kindzentriert zu 
gestalten. So wollen wir den Kindern Sicherheit, Orientierung und Selbstvertrauen vermitteln. 
Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich dabei an folgenden Grundprinzipien: 

• Kooperation: Wir arbeiten eng mit Schulen, Eltern und anderen Institutionen zusammen, um 
eine kontinuierliche Bildungsbiografie zu ermöglichen. 

• Partizipation: Kinder werden aktiv in Übergänge einbezogen, ihre Sichtweisen und 
Bedürfnisse sind handlungsleitend. 

• Struktur und Orientierung: Klare Abläufe, Rituale und Bezugspersonen geben Sicherheit und 
unterstützen die Eingewöhnung. 

• Wertschätzung: Die bisherigen Erfahrungen und Kompetenzen der Kinder werden anerkannt 
und bilden die Grundlage für neue Lern- und Entwicklungsschritte. 

• Begleitung und Unterstützung: Gespräche, Beobachtung und eine sensible pädagogische 
Haltung erleichtern Kindern den Umgang mit Veränderungen. 

 
Wie setzen wir das um? Einige Beispiele: 
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Vor den Sommerferien laden wir die künftigen 
Schulanfänger mit ihren Erzieherinnen zu uns ein. Die 
Kinder lernen uns dabei kennen, sie sehen die 
Räumlichkeiten, können kleine Aufgaben und Spiele 
erleben und erhalten einen ersten Eindruck. Das nimmt 
bereits erste Unsicherheiten und unterstützt die 
Vorfreude. 
Ab 1. September bis Schulbeginn können die Schüler 
ganztags in den Hort kommen. Tag für Tag lernen sie die 
Abläufe kennen, erhalten Einblicke in die Regeln und 
können Beziehungen knüpfen. Gemeinsame Erlebnisse 
wie Kooperationsspiele, Hausralley usw. unterstützen 
das. Ältere Schüler leisten Hilfestellung, übernehmen 
manchmal auch Patenschaften.  
Die ersten Wochen werden die Erstklässler von der 
Schule abgeholt und auf dem Weg begleitet. 
Ein Infoabend für neue Eltern informiert ausgiebig über 
den Hortalltag. 
Viele Ferienaktivitäten finden Hausübergreifend statt. 
Die Mitarbeiter/innen vertreten sich gegenseitig. So 

kennen die Kinder bei Wechsel von der 2. Zur 3. Klasse bereits die Räume und Erzieher/innen. 
Der Übergang in die 5 Klasse wird in vielen Einzelgesprächen mit den Viertklässlern thematisieren. 
Bei der Abschlussfeier bekommen die Schüler ihr individuelles „Hortbuch“ mit wichtigen Infos, 
Bildern und mutmachenden Texten aus der Hortzeit.  
 
 

Freizeitpädagogik / Feriengestaltung 
Der Schulalltag ist eng getaktet und manchmal bleibt nicht viel Spielraum zwischen Schulschluss, 
Hausaufgabenzeit und Abholung. Aber gerade als Ausgleich dazu ist die Gestaltung der Freispielzeit 
wichtiges Ziel, Grundbedürfnis und auch Recht der Kinder. Daher achten wir darauf, dass für die 
Kinder im Alltag ausreichend Spielraum zur eigenen Gestaltung übrigbleibt. Gerade für das soziale 
Miteinander ist das gemeinsame Spiel ein wichtiger Faktor. Wir vermeiden unnütze Zeitfresser, 
sprich Warte- oder Anstehzeiten, sondern gestalten den Tagesablauf individuell. So bleibt mehr Zeit 
zum Spielen. Wer nur kurze Zeiten gebucht hat, hat nicht an allen Tagen seine Hausaufgaben 
erledigt. Freitags sind Hausaufgaben freiwillig und nach 
dem Mittagessen werden keine Hausaufgaben mehr 
gemacht. Dafür haben die Kinder Zugang zu vielfältigen 
Spiel- und Bewegungsräumen. AGs und Aktionen sind 
immer freiwillig, Wahlfreiheit und Partizipation in der 
Freizeitgestaltung hat bei uns einen hohen Stellenwert.  
 
Der Schwerpunkt in den Ferien liegt auf einer aktiven und 
erlebnisorientierten Freizeitgestaltung mit ausreichend 
Möglichkeiten zum Freispiel und individuellen 
Gestaltungsmöglichkeiten.  
Aktivitäten wie Ausflüge, Werken oder Kinonachmittag 
sind Besonderheiten in den Ferien. Verschiedene 
Interessen werden so gefördert und durch gemeinsame 
Erlebnisse wollen wir den Zusammenhalt unter den 
Hortkindern stärken. Dies soll Sicherheit vermitteln und 
Individualität fördern.   
Wir bieten wir zum Beispiel folgende Aktivitäten an: 

• Projekte zu unterschiedlichen Themen z.B. Natur, 
Experimente oder Ernährung 
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• Wanderungen in der Umgebung, Waldtage 

• Ausflüge zu Sehenswürdigkeiten, Museen, Freizeitparks und Zoos 

• Kreativangebote aller Art z.B. Tonen, Werken mit Holz oder Gestalten mit Farbe und Papier 

• Sport und Spiele in der Turnhalle oder im Freien 

• Backen und Kochen 

• Gartenarbeiten 
 

 

Hausaufgabenbetreuung / Lernkompetenz 
 
Bei Schüler bezieht sich die Lernkompetenz außer auf das Erlernen von personalen Fähigkeiten wie 
z.B. Sprach- und motorische Entwicklung und sozialen Fähigkeiten besonders auch auf das schulische 
Lernen, bzw. das Erlernen von theoretischen Inhalten. Lernkompetenz umfasst dabei die Fähigkeit 
und Bereitschaft des Kindes, sich Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge 
selbstständig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und gedanklich einzuordnen. 
Um erfolgreiches Lernen zu ermöglichen ist für uns ein positives Lernklima Voraussetzung. Wir 
verstärken die Kinder positiv, arbeiten mit Lob und konstruktiver Kritik – wenn es angemessen ist.  
Uns ist wichtig, das individuelle Lernvermögen zu erkennen, um Lerninhalte darauf anzupassen. 
Wir halten die Kinder dazu an, selbst Lösungsstrategien zu entwickeln und eigenständig zu arbeiten. 
Zur Unterstützung und Veranschaulichung stellen wir Hilfsmitteln und Lernmaterial und zeigen die 
Handhabung damit. Unser übergeordnetes Ziel ist es, den Kindern Eigenverantwortung, 
Wissbegierde und Selbstständigkeit zu vermitteln. Dazu entwickeln wir mit den Kindern Strukturen 
wie Arbeitsabfolge, Ordnung, Hausaufgabenregeln und versuchen, Lerninhalte anschaulich und mit 
Lebensbezug zu erklären 
 
Wir haben uns vier Ziele für die Hausaufgabenbetreuung gesetzt: 
 
1. Positive Lernatmosphäre schaffen 

Wir schaffen geeignete Räumlichkeiten  
Wir achten auf Wertschätzung und Anerkennung gegenüber jedem Kind. 
Wir schenken Vertrauen und Offenheit. 
Wir verstärken durch positive Rückmeldungen. 
Wir stellen individuelle Hilfsmittel zur Verfügung  
Wir ermöglichen Partizipation der Kinder. 
Wir sorgen für Ruhe und geben Zeit.  
Wir stellen gemeinsam Regeln auf und halten diese ein. 

 
2. Eigenverantwortung 

• Wir treffen Regeln und Absprachen mit Kindern, Eltern und Lehrern. 

• Wir geben Hilfe nur wenn sie nötig ist.  

• Wir lassen Fehler zu.  

• Wir entwickeln Methoden für eine Selbstkontrolle der Kinder. 

• Wir lassen eigene Erfahrungen machen. 

• Wir lassen die Kinder Konsequenzen erfahren, damit sie lernen mit diesen umzugehen und 
Verantwortung zu übernehmen. 

• Wir orientieren uns an den Kompetenzen der Kinder.  

• Wir respektieren andere Meinungen.  
 

3. Selbstständige und ordentliche Arbeitsweise 

 Wir sorgen für die Einhaltung der Hausaufgabenregeln. 

 Wir achten auf Ordnung am Arbeitsplatz und Materialpflege. 

 Wir achten auf ordentliche Hefteinträge und Schriftführung. 

 Wir sorgen für die regelmäßige Erledigung der Hausaufgaben. 
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4. Lerninhalte vertiefen und verstehen 
➢ Wir stellen Hilfsmittel und –Anschauungsmaterial bereit. 
➢ Wir erarbeiten Lernmethoden (z.B. Partnerarbeit). 
➢ Wir motivieren die Schüler.  
➢ Wir beachten den Leistungs- und Lernstand der Kinder. 
➢ Wir beachten Konzentrationsvermögen und Arbeitsrhythmus der Schüler. 
➢ Wir erklären anschaulich und verständlich. 
➢ Wir arbeiten mit Eltern und Lehrern zusammen.  
➢ Wir lassen Zeit zum üben. 

 
Die Kinder können ihre Hausaufgaben in kleinen Gruppen in den dafür vorgesehenen Räumen 
erledigen. Wir sorgen für ausreichend Platz und reizarme Umgebung, damit es den Kindern leichter 
fällt, sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren. Verhaltensregeln für die Hausaufgaben werden mit den 
Kindern gemeinsam erarbeitet, um eine angenehme ruhige Atmosphäre zu sichern. Pädagogisches 
Fachpersonal steht den Kindern als Ansprechpartner, je nach Gruppengröße 1-2 Personen, zur 
Verfügung.  
Uns ist es wichtig, dass die Kinder ihre Hausaufgaben selbstständig bearbeiten. Dazu können die 
Kinder alters- und jahrgangsentsprechende  Hilfsmittel nutzen, die frei zugängig in den 
Hausaufgabenräumen angeboten werden (z.B. Zählrahmen, Muggelsteine, geometrische Körper, 
Duden, usw.). Außerdem werden diverse Arbeitsmaterialien bereitgehalten, z.B. Blöcke in 
verschiedener Lineatur, Lineal, Spitzer, etc.  
Unsere Rolle bei der Hausaufgabenbetreuung ist, die Kinder zu motivieren, zu begleiten und 
individuell zu unterstützen. Jedes Kind hat sein eigenes Lerntempo und verschiedene Stärken. Wir 
setzen da an, wo das Kind Hilfe benötigt und unterstützen die Kinder, indem wir mit verschiedenen 
Materialien den Unterrichtsstoff veranschaulichen.  
Die Kinder werden angehalten, sich untereinander zu helfen oder Lerninhalte zu erklären. Sie können 
sich gegenseitig abfragen oder vorlesen.  
 
Am Ende kontrollieren wir die Hausaufgaben mit den Kindern gemeinsam. Es wird auf Fehler 
aufmerksam gemacht und die Kinder verbessern selbst. Wir haken im Hausaufgabenheft ab, was 
erledigt wurde, bzw. schreiben hinein, was noch gemacht werden muss. 
Außerdem achten wir auf eine ordentliche, saubere Gestaltung der Hausaufgaben und auf Ordnung 
des Arbeitsmaterials. Wir übernehmen jedoch keine Garantie für Richtigkeit und Vollständigkeit der 
Hausaufgaben.  
Wir machen mit den Kindern Hausaufgaben, nicht für die Kinder. Wir geben Hilfestellung und 
erklären, aber wir sind keine Nachhilfe. 
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6. Abläufe und Tagesstrukturen  
 

Tagesablauf 
 
Unser Tagesablauf richtet sich nach der Schulzeit der 
Kinder. 
 
11.00 Uhr, 12.00 Uhr, 12.45 Uhr 
Schulschluss - die Schüler kommen in den Hort und 
werden dort individuell begrüßt. Der Empfang am 
Eingang ist immer durch eine pädagogische Fachkraft 
besetzt, die alle Kinder in Empfang nimmt und schaut, 
ob alle da sind. Sie ist immer auch erste 
Ansprechpartnerin für die Kinder. 
 
11.00 Uhr, 12.00 Uhr, 14.00 Uhr 
Hausaufgabenzeiten – in der Regel beginnen die Kinder 
um 11 Uhr alle mit den Hausaufgaben und haben dann 
am Nachmittag frei. Um 12.00 Uhr kommen sehr viele 
Kinder, nicht alle haben gleichzeitig im 
Hausaufgabenzimmer Platz. Wir besetzen max. 15 Plätze gleichzeitig, sonst wird es zu laut und 
konzentriertes Arbeiten ist erschwert. Die Kinder können selbst entscheiden, ob sie gleich beginnen 
wollen oder erst eine Pause brauchen. Um 14.00 Uhr sind alle an der Reihe, die noch Hausaufgaben 
aufhaben. 
 
12.10 Uhr; 12.50 Uhr 
Mittagessen – im Hort Schlaufüchse gibt es zwei Essensschichten, damit die Kinder in Ruhe essen 
können. „Vesperkinder“ essen erst um 12.45 Uhr. 
Der Hort Schülerinsel geht erst um 12.45 Uhr zum Essen in die Mensa.   
 
12.00 Uhr, 12.30 Uhr – 14.00 Uhr; 12.30 Uhr – Ende 
Freispielzeit – Wer bereits um 11 Uhr / 12.00 Uhr Hausaufgaben gemacht hat, hat den Rest des Tages 
Freispielzeit. Andere kommen erst nach 12.00 Uhr oder 12.45 Uhr, spielen oder gehen gleich zum 
Essen und haben bis 14 Uhr noch freie Spielzeit, bevor es zu den Hausaufgaben geht. Im Anschluss ist 
wieder Freispielzeit. 
In der Freispielzeit nach dem Mittagessen gibt es den Obstsnack (ca. 14.15 Uhr – 15.00 Uhr) 
 
14.00 Uhr, 15.00 Uhr, 16.00 Uhr, 16.30 Uhr (Fr. 15 Uhr) 
Abholzeiten – entweder werden die Schüler abgeholt oder gehen allein nach Hause. Davor können 
Zeiten individuell vereinbart werden, sind aber die Ausnahme 
 
Kinderkonferenzen finden wöchentlich statt, werden aber jährlich zeitlich angepasst. Themen sind 
Mitgestaltung des Tagesablaufes, der Raumnutzung, Freizeitgestaltung, Ferienplanung, 
Regelbesprechung 
 
Änderungen im Tagesablauf bedingt durch Stundenplan, familiäre Termine der Kinder oder 
besondere Ereignisse wie Chorproben, Wandertag oder Ähnliches sind möglich. 
Fallen Schulstunden aus, können die Kinder schon vor der gebuchten Zeit in den Hort kommen. 
 
Ferienzeiten / schulfreie Tage: 
7.15 Uhr – 16.30 Uhr (Fr. 15 Uhr) 
Die Kinder können den ganzen Tag kommen, die konkreten Zeiten werden in der Ferienplanung 
abgefragt. Die Hauptbringzeit ist erfahrungsgemäß zwischen 8.15 Uhr und 9.30 Uhr. 
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In der Regel kommen die Kinder nach Schulschluss in den Hort. Wir erhalten von jedem Kind einen 
Stundenplan und wissen also, wann sie kommen. Fallen Unterrichtsstunden aus,  
werden wir von der Schule informiert und die Kinder können selbstverständlich auch früher zu uns 
kommen. 
 
 

Das Essen 
 
Das Mittagessen um 12.45 Uhr ist im Tagesablauf 
besonders wichtig. Nach einem anstrengenden 
Vormittag haben die Schüler meist richtig Hunger 
und Durst. Dazu ist das gemeinsame Essen eine 
wichtige Zeit, sich auszuruhen, miteinander ins 
Gespräch zu kommen, manchmal albern zu ein 
oder wichtige Ereignisse zu besprechen usw. Das 
pädagogische Personal ist beim Essen dabei, 
erfährt viel über die Kinder und festigt die 
Bindung. In der Schlaufuchsgruppe ist der 
Rahmen gut geeignet, um wichtige Inhalte zu 
besprechen. In der Mensa ist das kaum möglich, 
da hier auch Schüler der OGTS essen. Alle 
Hortkinder können zwischen einem warmen 
Mittagessen oder eine mitgebrachte Vesper 
wählen. 
Die erste Klasse isst im Kindergartengebäude. 
Das Essen wird frische zubereitet zum Teil mit 
Tiefkühlkomponenten (Fisch, Fleischwaren..) und 
durch frische Zutaten wie Beilagen, Suppen, 
Salate oder Desserts ergänzt.  
Die Schülerinsel nimmt ihr Mittagessen in der Mensa der Kardinal-Döpfner-Schule ein. Diese wird von 
einem Catering Service geliefert. Die Gruppe Schulgespenster hat ebenfalls einen Cateringservice und 
isst im großen Saal. 
Das Mittagessen kostet an allen Standorten jeweils 3,50 Euro pro Tag. Wer kein Mittagessen bucht, 
kann ein kaltes Vesper mitbringen. Getränke stehen für alle zur Verfügung.  
Am Nachmittag gibt es einen Obstimbiss für alle Kinder. Als kleinen Beitrag dazu werden pro Jahr 10,- 
€ erhoben. 
 
 
 

7. Räume und Material 
 

Raumkonzept  
 
Die Hortgruppen Schlaufüchse und Schülerinsel befinden sich in unterschiedlichen Häusern. Die 
Schlaufüchse sind im Haus St. Katharina mit ca. 75 Grundschülern der 1. und 2. Klasse. Die 
Schülerinsel hat 60 Plätze für die Schüler der 3. und 4. Klasse und befindet sich in einem Seitenflügel 
der Kardinal-Döpfnerschule. 
Beide Häuser haben ein ähnliches Raumkonzept. Es gibt den Empfang, an dem Kinder begrüßt und 
verabschiedet werden, der gleichzeitig Dreh- und Angelpunkt auch während des Tages ist. Hier ist 
immer eine pädagogische Fachkraft, die Übersicht und die Bring- und Abholzeiten hat, aber auch 
zuständig ist als Ansprechpartner für die Kinder und als Aufsicht. 
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Der Raum zum warmen Mittagessen ist separat und wird fast ausschließlich für die Mahlzeiten 
genutzt. 
 
Die Hausaufgabenbereiche sind in abgelegenen Räumen, damit ruhiges und ungestörtes Arbeiten 
möglich ist. Die Räume sind nach Jahrgangsklassen getrennt, jedes Kind sollte einen eigenen 
Arbeitsplatz haben. 
 
Die Spielräume sind als Funktionsräume gestaltet. Es gibt ein Kreativzimmer, das kreatives und 
gestalterisches Arbeiten ermöglicht. Ein vielfältiges Bastel- und Malangebot steht den Kindern offen. 
Die Räume sind alle klar strukturiert, so dass die Kinder sich selbstständig darin bewegen und 
Material nehmen können. Der Kreativraum ist oft ein ruhigerer Raum, in dem die Kinder konzentriert 
arbeiten. Aber sie tauschen sich auch aus und plaudern miteinander. Versch. Ecken innerhalb des 
Raumes könnten sein: Staffelei, Nähecke, Weben und Handarbeiten, Malen, Basteln, Werken, Kneten 
usw. 
 
Der Bauraum ist ebenfalls ein großer Raum mit Schwerpunkt Bauen und Konstruieren. Auch hier gibt 
es untersch. Material, das sowohl Jungen als auch Mädchen anspricht. Die Einrichtung und 
Ausstattung werden mit den Kindern besprochen. 
 
Weitere Funktionsräume sind in den Häusern unterschiedlich und an die Raumgegebenheiten und 
Altersgruppen angepasst.  
Bei den Schlaufüchsen gibt es z.Bsp. den Rollenspielbereich, die Lese- und Hörspielecke, den 
Spielebereich und den Turnraum. Bei den Schülerinseln ist es der Chillraum, die Bibliothek, der 
Billardtisch oder die Tobeecke. 
 
Bei allen Räumen gilt: Sie werden an die Bedürfnisse der Kinder angepasst, bieten Spiel- und 
Rückzugsmöglichkeiten, sind klar strukturiert und ordentlich, zur eigenständigen Nutzung der Kinder 
ausgelegt. Die Material- und Spielauswahl orientiert sich an den Schülern, bietet angemessene und 
differenzierte Schwierigkeitsstufen, ermöglicht das Spielen allein oder in der Gruppe, erfüllt eine 
pädagogische Zielsetzung und regt die Kinder zum Spielen und zur Kreativität an. Materialen werden 
gepflegt, Austausch oder Umräumen findet mit Beteiligung der Kinder statt. 
 
 

Materialvielfalt 
 
Für die materielle 
Ausstattung der Räume 
gelten ähnliche Richtlinien 
wie für die Räume selbst. Es 
soll die Arbeit des Personals 
unterstützen und 
Interessen und Bedürfnisse 
der Kinder berücksichtigen. 
Das ausgewählte 
Spielmaterial soll anregend 
und einladend sein, dazu ist 
eine klare Struktur, 
Übersicht und Ordnung 
wichtig. Es ist uns wichtig, 
wie das Material präsentiert wird und für die Kinder frei zugänglich ist. 
Das Material soll Impulse setzen, Interessen und Bedürfnisse widerspiegeln und Lernanreize bilden. 
Regelmäßig wird Material ausgetauscht oder ergänzt, um neue Anregung und Reize zu bringen. 
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Wir achten bei der Auswahl darauf, ein differenziertes Spielangebot zu schaffen, das unterschiedlich 
Schwierigkeitsgrade berücksichtig, sich an Mädchen und Jungen richtet und Raum für Kreativität, 
Fantasie und Variation lässt.  
Nach dem Motto „Weniger ist oft mehr!“ achten wir, die Räume nicht zu überladen. 
 
 

Der Garten 
 
Der Garten ist die äußere Erweiterung unserer Räumlichkeiten. Die Schülerinsel nutzt vor allem einen 
Spielbereich direkt vor ihrem Haus und die große Schulwiese. Außerdem steht ihnen der Zugang zum 
Spielplatz der Schlaufüchse jederzeit offen. Auf dem Spielplatz gibt es Spielgeräte wie Schaukel, 
Kletterburg, Reckstangen und Trampolin, außerdem diverse Spielhütten in unterschiedlichen 
Varianten, die Wasseranlage, die Matschanlage, die Gartenecke, den Werkschuppen, den Tunnel, 
den Matschberg u.ä. Uns ist eine natürliche Gestaltung voller unterschiedlicher Bewegungs- und 
Spielmöglichkeiten wichtig, die immer wieder neu anregen. Dabei gibt es Bereiche, die zum 
Rollenspiel animieren, andere zum buddeln und matschen, wieder andere dienen den Rückzug und 
dem Ausruhen oder sprechen den Forscherdrang der Kinder an. Viele Nischen, Spielhäuser oder 
Gebüsche laden zum Verstecken und zurückziehen ein. In Bereichen wie Gemüsegarten und am 
Wasserlauf sind Naturbeobachtungen aus nächster Nähe möglich, mit naturnahem Material wie Äste 
und Steine können die Kinder ihrer Phantasie und 
Kreativität freien Lauf lassen. Die Bepflanzung ist 
so gewählt, dass sie Schatten spenden und den 
Garten in viele Bereiche unterteilt. Es gibt 
Kletterbäume und Nutzpflanzen wie Nussbaum, 
Himbeeren, Apfelbaum und Kastanie. 
Rasenflächen bieten Platz zum Fußballspielen und 
Turnen. 
 
Der Garten steht den Kindern jederzeit und bei 
(fast) jedem Wetter offen. Je nach Anzahl der 
Schüler, die in den Garten gehen, geht eine 
Mitarbeiterin zur Begleitung und Aufsicht mit. Bei 
wenigen Kindern ist es auch möglich, dass die 
Kinder dort allein spielen und wir regelmäßig 
kontrollieren.  
Feste Regeln sind dabei unerlässlich, Pflege und 
Instandhaltung gemeinsam mit den Kindern fester 
Bestandteil unserer Arbeit.  
 
 

Tierhaltung 
 
In unserem Raumkonzept gibt es mehrere Bereiche der Tierhaltung. Dies ist seit mehreren Jahren 
fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit und ebenfalls Bestandteil unseres Tagesablaufes.  
In der Schülerinsel gibt es zwei Aquarien und im Garten ein Kaninchenstall mit Freigehege. 
 
Hier können die Kinder die Tiere mit allen Sinnen kennen lernen. Sie beobachten sie beim Füttern, sie 
helfen bei der Pflege und werden zur Beobachtung der Tiere angeregt. So erfahren sie viel über die 
Lebensgewohnheiten der Tiere, welche Nahrung sie brauchen und erhalten Einblicke in 
Lebenszusammenhänge.  
 
Im Sinne unseres Zieles „Wertschätzung der Lebewesen und der Natur“ ist uns ein behutsamer und 
pflichtbewusster Umgang mit den Tieren wichtig. Sie dienen den Kindern nicht als „Spielzeug“ und 
Interessen und Bedürfnisse der Tiere müssen wir achten. Das vermitteln wir den Kindern im Umgang 
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mit den Tieren immer wieder und unterstützen so Verantwortungsbewusstsein, Wertschätzung und 
weitere soziale Fähigkeiten. 
 
Die richtige und regelmäßige Pflege, das Sauberhalten der Gehege, die artgemäße Unterbringung, 
das tägliche Füttern und der Besuch beim Tierarzt gehören dabei genauso dazu wie die Beschäftigung 
und die Beobachtung der Tiere. 
 
Vielen Kindern tut der Umgang mit den Tieren ganz persönlich gut. Immer wieder können wir Kinder 
dabei beobachten, wie sie geduldig im Freigehege sitzen und ein Tier streicheln oder mit ihm 
sprechen; Und wenn wir den Stall sauber machen, finden sich immer genügend Freiwillige. 
 
Damit die Tierhaltung überhaupt möglich ist, sind wir sehr auf die Mitarbeit der Eltern angewiesen. 
Sie finanzieren mit ihren Spenden Futter und Tierarztbesuche, sie steuern Stroh und Futter bei und 
füttern am Wochenende und in den Ferien unsere Tiere. 
 
 
 

8. Partizipation, Mitbestimmung und Beschwerden 
 
In unserer Zielsetzung ist es uns wichtig, dass die Kinder Selbständigkeit erlangen, Verantwortung für 
ihr eigenes Tun übernehmen lernen, kritikfähig werden und sich in einer Gruppe behaupten können. 
Daher ist es notwendig, dass das einzelne Kind ernst genommen wird, nach seiner Meinung und 
Interesse gefragt wird, dass es bei Dingen, die es direkt betreffen, mitentscheiden kann.  
Wir sprechen wir mit den Kindern die AGs ab, ihre Wünsche für die Ferien; wir diskutieren 
gemeinsame Gruppenregeln, die Kinder äußern Wünsche bei der Einrichtung der Zimmer und der 
Auswahl des Spielmaterials - kurzum: bei allen Dingen, welche die Kinder direkt betreffen. 
 
Die Kinder mitbestimmen zu lassen, ist ein Lernprozess für Kinder und Personal. Für Kinder ist es oft 
schwierig, sich bei manchen Themen eine eigene Meinung zu bilden, diese klar ausdrücken und 
diskutieren zu können. Hier sind Sprachkompetenz und Selbstvertrauen im höchsten Maße 
gefordert! Für Kinder, die neu zu uns kommen, ist es wichtig, Schritt für Schritt alles kennen zu 
lernen. So treffen wir zu Jahresbeginn noch einige Entscheidungen für die 1. Klasse, bis sie 
angekommen und selbst dazu in der Lage sind. Das bezieht sich natürlich nicht auf alle Bereiche. Aber 
um z.Bsp. zu bestimmen, ob man gleich mit den Hausaufgaben beginnen will, muss man erst einmal 
die Abläufe kennen. Wir als Personal sind da gefragt, Hilfestellung zu leisten, den Kindern Raum zu 
geben, um ihre Meinung zu bilden, diese nochmals zu spiegeln usw. Feingefühl, Flexibilität und 
Geduld ist nötig und natürlich, dass die Kinder in der großen Gruppe sich ernst genommen fühlen. In 
der Großgruppe, z.Bsp. bei Kinderkonferenzen müssen die Kinder die Gesprächsregeln kennen und 
einhalten lernen. Außerdem gehören 
Durchsetzungsvermögen, 
Diskussionsbereitschaft, Akzeptanz 
anderer Meinungen und 
Kompromissfähigkeit zu den wesentlichen 
Zielen der Mitbestimmung. 
 
Auch durch Beobachtung können wir 
Interessen und Bedürfnisse der Kinder 
erkennen. Im Gespräch versucht die 
Erzieherin, das Beobachtete zu 
hinterfragen bzw. zu reflektieren. Sie hilft 
ihnen, sich ihres Verhaltens, Bedürfnisses 
oder Meinung bewusst zu werden und zu 
einem gemeinsamen Ergebnis zu 
gelangen.  
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Neben der Mitbestimmung achten wir darauf, die Kinder an vielen Prozessen zu beteiligen. An 
Aufgaben, die sie selbst bewältigen können oder die sie persönlich betreffen, werden sie 
größtmöglich beteiligt. Hier gilt das Motto: „Was ein Kind allein tun kann, soll es auch allein tun.“  
 
Neben dem Recht auf Beteiligung und Mitbestimmung verbinden wir auch Pflichten: 
Entscheidungen, welche die Kinder treffen, müssen von allen getragen werden oder in vielen 
Bereiche sind bestimmte Aufgaben zu übernehmen: So gibt es einen Tierdienst, Aufräumdienst, 
Tischdienste oder die Pflege des Gartens. Regeln des Hortes müssen eingehalten werden, anderen 
Kindern wird bei Bedarf Hilfestellung geleistet, für eigene Sachen wird Verantwortung übernommen 
und beim Aufräumen sind alle eingebunden.  
Mitbestimmung und Verantwortungsübernahme gehören für uns zusammen, Rechte sind auch mit 
Pflichten verbunden.  
(siehe auch Pädagogik-Handbuch: „Partizipation, Kinderrechte und Beteiligung) 
 
Ein wesentlicher Teil der Partizipation ist der Umgang mit Beschwerden, bzw. in welcher Art wir 
Kindern vermitteln, dass sie das Recht haben, sich zu beschweren oder ihre Bedürfnisse 
einzufordern. Dazu gibt es unterschiedlichste Möglichkeiten, die als Regelung im Pädagogik-
Handbuch ausgearbeitet sind. 
Dazu zählen z.B. der 
„Kinderpostkasten“, die 
Kinderumfragen, die Fragerunden 
u.ä. Nicht jedes Hortkind äußert 
eine Beschwerde. Durch 
Beobachtung ihres Verhaltens, 
ihrer Kommentare oder ihre Mimik 
können wir nachfragen und den 
Kindern helfen, eine Beschwerde 
oder ein Unbehagen zu 
formulieren. 
 
 
 

9. Team 
 

Zusammenarbeit im Team 
 
Bei der gesamten Arbeit im Hort, egal ob pädagogische, pflegerische oder organisatorische Aufgaben, 
ist uns das persönliche Engagement und die Qualifikation jeder einzelnen Mitarbeiterin und jedes 
Mitarbeiters wichtig. In jedem Haus arbeiten mehrere pädagogische Fach- und Ergänzungskräfte, 
unterstützt von Hilfskräften, die keine pädagogische Ausbildung haben. Je nach Arbeitszeitverträgen 
oder Buchungsstunden der Eltern kann das variieren. Sie sind verantwortlich für die optimale 
Betreuung und Förderung der Kinder, für die Beratung der Eltern und alle weiteren Aufgaben, die im 
pädagogischen Alltag anfallen.  
 
Ein gutes Betriebsklima und eine vertrauensvolle Arbeitsatmosphäre wirken sich positiv auf die 
Arbeit mit den Kindern aus und übertragen sich auf die gesamte Einrichtung. Dafür ist es wichtig, 
dass alle einen konstruktiven und wertschätzenden Umgang pflegen. Die Kooperation und der 
Zusammenhalt im Gesamtteam werden gezielt von der Leitung gefördert.  
Wir arbeiten im Team nach dem Motto „Wir ziehen alle an einem Strang“. Dazu ist Kritikfähigkeit, 
Offenheit, Toleranz und Teamfähigkeit genauso wichtig wie der gegenseitige Austausch. Regelmäßige 
Dienstgespräche und Reflexionsgespräche unterstützen dies. 
Gerade im offenen Konzept müssen alle eng zusammenarbeiten. Das gilt für das pädagogische 
Personal genauso wie unsere nicht-pädagogischen Kräfte oder Küchenmitarbeiterinnen. 
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Gegenseitige Unterstützung, Hilfe, Information, Beratung und partnerschaftlicher Umgang 
untereinander sind für uns grundlegend.  
 
 

Dienstbesprechungen 
 
In Dienstbesprechungen werden alltägliche Beobachtungen, Vorkommnisse, Aktionen, Workshops, 
Inhalte der Kinderkonferenz, Tagesabläufe und vieles mehr besprochen. Es werden 
Situationsanalysen erstellt und die pädagogische Planung abgesprochen.  
Fallbesprechungen und pädagogische Zielsetzung für einzelne Kinder findet hier Raum, ebenso die 
Planung der Elternzusammenarbeit.  
In kleineren Teams findet eher die Bearbeitung der Beobachtungsbögen statt, ebenso die 
Vorbereitung von Elterngesprächen, Aushänge, Gestaltung von Hausaufgabenzeit, Raumausstattung. 
Austausch über Kinder, usw.  
Weitere Themen der Dienstbesprechung sind unter anderem Konzeption, Vorbereitung von Festen, 
Öffentlichkeitsarbeit, Beschwerden und Reklamationen, Fallbesprechungen. 
 
Ein wesentlicher Punkt ist die Wochenplanung, um Aufgaben zu verteilen, Vertretungen 
abzusprechen und den Tagesablauf gut zu gestalten. Dazu kommt die Reflexion der vergangenen 
Woche, der Aktivitäten und der Beobachtungen.  
 
Die Dienstbeprechungen werden vorbereitet und protokolliert. Nicht anwesende Mitarbeiter/innen 
lesen das Protokoll, um über die Inhalte Bescheid zu wissen. 
Stehen Feste, Elternabende, Aufräumarbeiten und andere organisatorische Aufgaben an, werden 
diese besprochen und jeder bekommt Aufgaben delegiert.  
 
Regelmäßig finden Dienstbesprechung zwischen den Häusern Schlaufüchse und Schülerinsel statt. 
Hier geht es um konzeptionelle Absprachen, Planung von Ferienprogrammen, Gegenseitige Beratung 
und Hilfestellung, Stärkung des Gesamtteams, Absprache von Elternaktivitäten u.ä.  
 
 

Jahresplanungstage 
 
Neben der wöchentlichen Dienstbesprechung stehen zwei Tage vor den Sommerferien für die 
Jahresplanung zur Verfügung, an der alle pädagogischen Mitarbeiterinnen teilnehmen. 
 
Zur Vorbereitung der Jahresplanungstage werden die Themen in einer Dienstbesprechung 
gemeinsam festgelegt und von der Leitung ergänzt. (mind. 3 – 4 Wochen zuvor) 
An den Jahresplanungstagen hat das Team Zeit und Gelegenheit, das vergangene Jahr zu reflektieren 
und das künftige Jahr grob zu planen.  
 
Fester Bestandteil der Jahresplanung sind: Auswertung der Eltern- und der Kinderumfrage, Reflexion 
des Personals über das vergangene Jahr (z.B. Teamarbeit, Elternarbeit, pädagogische Arbeit, 
gelungene Aktionen, Vorschularbeit, u.ä.), Ferien- und Schließtage planen, Ziele und Aktivitäten für 
die Elternpartnerschaft festlegen, sämtliche Belehrung wie Hygiene- und Biostoffverordnung usw., 
Erstellen des Fortbildungsplanes, Supervision der Teamarbeit, Konzeptionsarbeit, Qualitätskonferenz, 
evtl. Audits, Vorbereitung auf die neuen Kinder, bzw. den Kinderwechsel, Absprache von 
Ferienaktivitäten, Reflektieren der Tagesabläufe im Hinblick auf die neuen Klassenstärken u.ä.m. 
 
Das Protokoll führt die Leitung. In der ersten Dienstbesprechung nach den Ferien wird das Protokoll 
besprochen und frei gegeben.  
Wichtige Punkte werden auch an Eltern und Elternbeirat weitergegeben. 
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Aufsicht 
 
„Aufsichtspflicht ist die Verpflichtung aufsichtspflichtiger Personen, darauf zu achten, dass die ihnen 
zur Aufsicht Anvertrauten selbst nicht zu Schaden kommen und auch keine anderen Personen 
(Dritte) schädigen.“ (Auszug aus dem Bayrischem Kindergarten Gesetz) 
Regelmäßig wird die Aufsichtspflicht im Hort in der Dienstbesprechung besprochen und reflektiert. 
Wir sind uns der Verantwortung gegenüber den Kindern bewusst und nehmen daher die 
Aufsichtspflicht sehr ernst. Gleichzeitig wissen wir, dass gerade Hortkinder Räume zum Zurückziehen, 
bzw. ohne direkte Aufsicht benötigen und zunehmend Eigenverantwortung lernen müssen. In 
unserer Konzeption haben wir den Kindern das Recht zugesprochen, dass wir diese Bedürfnisse 
achten und respektieren. Zur Förderung der Selbstständigkeit und Eigenverantwortung gewähren wir 
altersentsprechend diese Freiräume. Durch die Raumgestaltung im offenen Konzept wird dem 
Rechnung getragen und wir überlegen genau, welche Freiheiten wir den Kindern zugestehen. 
Trotzdem gibt es Bereiche, in denen mehr Aufsicht nötig ist (z.B. Fußballplatz, Hausaufgabenzimmer, 
usw.) – sei es, weil die Kinder noch Unterstützung brauchen, es hier häufiger zu Konflikten kommt 
oder wir die Übersicht brauchen (wer muss nach Hause geschickt werden, wer hat seine Aufgaben 
schon erledigt…).  
 
 
 

10. Zusammenarbeit mit Eltern und Erziehungsberechtigten 
 

Eltern in der Erziehungspartnerschaft 
 
Wir wollen Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder als Partner zur Seite stehen und ihnen Hilfestellung 
in allen pädagogischen Fragen anbieten. Dabei ändern sich die Anliegen der Eltern, wenn die Kinder 
in die Schule kommen. Zu schulischen Leistungen ist in erster Linie die Schule Ansprechpartner. Aber 
Eltern wollen Bescheid wissen, was Ihre Kinder im Hort erleben, welche Herausforderungen sie hier 
meistern müssen, wie sie konkret den Alltag bewerkstelligen. Alle Eltern haben dabei 
unterschiedliche Anliegen und unterschiedliche Bedürfnisse. Das zeigt sich schon bei der Anzahl der 
gebuchten Zeiten: Manche brauchen manchmal nur eine kurze Überbrückung der Betreuungszeiten 
und in den Ferien die Feriengruppe, andere buchen im vollen Umfang und holen ihre Kinder erst 
spät. Die Schüler werden selbstständiger, aber die Eltern lassen das sehr unterschiedlich zu. 
Entsprechend suchen die manche Elternteile einen engeren Kontakt zum Hort, während wir andere 
Eltern selten sehen. Die unterschiedlichen Bedürfnisse der Eltern und Kinder achten wir, ohne unsere 
pädagogische Zielsetzung aus den Augen zu verlieren.  
Wir suchen immer wieder nach Möglichkeiten, mit Eltern in Kontakt zu kommen, denn eine gute 
Zusammenarbeit mit den Eltern unterstützt auch unsere Arbeit. Schließlich kennen Eltern ihre Kinder 
am besten und nur sie können uns manche Hintergrundinformationen geben, die wir für eine gute 
pädagogische Arbeit benötigen.  
 
 

Eltern informieren 
 
Im Hort verändert sich die Zusammenarbeit mit den Eltern. Anfangs ist das Interesse groß und Eltern 
wollen wissen, was im Hort geschieht. Mit der Zeit gehen immer mehr Schüler allein nach Hause und 
wir sehen die Eltern kaum noch. Der Schwerpunkt verschiebt sich und für uns ist in erster Linie die 
Transparenz wichtig:  
 
Wir informieren sie regelmäßig über unsere Arbeit, über unsere Strukturen und Ziele. Eltern sollen 
wissen, wie ihr Kind den Tag bei uns verbringt und was es im Hort erlebt. Infobroschüren, Aushänge, 
Notizen im Hausaufgabenheft und Elternbriefe tragen dazu bei.  
Zweimal im Jahr bieten wir Elternsprechtage an, dazu kommen individuelle Gesprächsgelegenheiten 
bei Bedarf. Mit zunehmendem Alter der Kinder laden wir auch die Kinder oder / und die Lehrer zu 
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gemeinsamen Gesprächen dazu ein. Uns ist es wichtig, gemeinsam am Tisch zu sitzen, Informationen 
auszutauschen und möglichst einverständlich klare und verbindliche Absprachen zu treffen. 
 
Über das Hausaufgabenheft kommunizieren wir viel mit den Eltern. Wir haken ab, welche 
Hausaufgaben erledigt sind. Wir geben über das Heft kurze Infos oder Notizen weiter und weisen auf 
Schwierigkeiten bei den Lerninhalten hin. Auch Eltern informieren uns über das Hausaufgabenheft 
z.B. über Veränderungen beim Abholen und manchmal nutzen sogar Lehrerinnen das 
Hausaufgabenheft zur Informationsweitergabe an uns und umgekehrt.  
 
Die InfoApp ist das wichtigste Kommunikationsmittel geworden für Abfragen, Ferienanmeldung, 
tagesaktuelle Infos, Rückmeldung zu Erlebnissen, Personalengpässe, Speiseplan, 
Erinnerungsfunktionen, Kalender, Einzelnachrichten, persönliche Infos zum Kind, Entschuldigen der 
Kinder usw.  
 
Weiterhin gibt es: Infos an der Pinnwand im Foyer, Einladungen zu Festen, Elternabenden oder 
sonstigen Termine teilweise in Form von Elternbriefen, einfachen Handzetteln oder durch Plakate.  
 
Ansonsten ist natürlich die Mundpropaganda sehr informativ. Was beim Abholen oder beim 
Unterhalten innerhalb oder außerhalb der Einrichtung an Informationen weitergereicht wird, lässt 
sich gar nicht messen. Gerade durch persönliche Empfehlungen kommen viele Kinder zu uns. 
 
Spezielle Informationen gibt es außerdem noch im Infoblatt für Neuzugänge, den 
Aufnahmeverträgen, u.ä. 
 
Regelmäßig fragen wir Eltern ab, wie gut Sie sich informiert fühlen, bzw. reflektieren wir 
Beobachtungen oder Äußerungen der Eltern. Wir arbeiten ständig daran, unsere Transparenz weiter 
zu entwickeln bzw. den Standard zu wahren. 
 
 

Mit Eltern im Kontakt 
 
Ein- bis max. pro Jahr veranstalten wir einen Elternabend, um mit Eltern in den Austausch zu 
kommen. Im September informieren wir dazu über alles, was Eltern über die aktuellen Abläufe, 
Themen, Gruppenstärken, personeller Besetzung, Übergangssituationen usw. wissen sollen, bzw. 
interessieren könnte. Mit Referenten bieten wir Themen wie Entwicklung der kindlichen Sexualität, 
Umgang mit Konflikten oder Medien im Grundschulalter an. 
Die Wünsche und Ideen der Eltern zu möglichen Themen greifen wir gerne auf, kommen aber selten 
vor. 
 
Vor Eintritt in die erste Klasse bieten wir einen Infoabend an, um unsere Räumlichkeiten, unseren 
Tagesablauf oder die Ferienbetreuung vorzustellen und Fragen der Eltern zu beantworten. 
 
Ein bis zwei Mal pro Jahr bieten wir Elternsprechtage an.  
Die Tage haben sich bewährt, vor allem um sich mit den Eltern auszutauschen, wo ein Elterngespräch 
am Abend zu aufwendig wäre. Thema der Gespräche sind: Wie verhält sich mein Kind im Hort, wie 
klappt es Hausaufgaben? Welche Entwicklungsfortschritte macht es?  
Längere Elterngespräche haben aber keinen Platz an diesem Tag. Dafür nehmen wir uns extra Zeit. 
 
Bei aktuellen Anlässen laden wir Eltern zu einem separaten Gesprächstermin ein. Manchmal bitten 
Eltern auch von sich aus um einen Gesprächstermin. Die Termine legen wir so, wie es den Eltern 
passt. Ob am Nachmittag, während der Öffnungszeiten oder am Abend – je nachdem, wie es die 
Situation verlangt. 
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Im Mittelpunkt der Gespräche stehen meist Erziehungsfragen oder -probleme, manchmal sind 
aktuelle Ereignisse der Anlass. Der gegenseitige Austausch über das Verhalten des Kindes zu Hause 
und im Hort ist wichtig, um Kinder besser verstehen und einschätzen zu können.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Feiern mit Eltern 
 
Feste sind kleine Highlight im Jahr und eine gute Gelegenheit, mit Eltern in Kontakt zu kommen. Wir 
wollen mit unseren Festen für Kinder und Eltern gemeinsame Erlebnisse schaffen, an die sie gerne 
zurückdenken und die unsere Arbeit transparent machen. Spaß und Freude am gemeinsamen Tun 
stehen immer im Vordergrund.  
 
Mindestens einmal im Jahr ist ein hausinternes Fest geplant. 
Öffentliche Feste wie Sommerfest oder Tag der offenen Tür richten sich an die gesamte 
Öffentlichkeit.  
 
 

Eltern beteiligen 
 
Eltern beteiligen ist nicht so einfach, da sie auch in der Schule und im Verein oft zur Mitarbeit 
herangezogen werden. Wir sind dafür offen, wollen aber Eltern nicht zusätzlich belasten. Wir bieten 
z.B. an, dass Eltern mit Kinder Plätzchen backen können, gemeinsam zum Basteln u.ä.  
 
Am häufigsten ist die Mithilfe bei Festen zu nennen und natürlich unser Tierdienst. Ohne die 
Unterstützung der Eltern wäre es nicht möglich, Kaninchen im Hort zu halten. Futterspenden sind das 
geringste, vor allem der Fütterdienst am Wochenende und in den Ferien wird komplett von Eltern 
geleistet. 
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Kundenorientierung 
 
Wir verstehen unter Kundenorientierung die Eltern in die Arbeit einzubeziehen und bedarfsorientiert 
zu arbeiten. In erster Linie ist die Wertschätzung der Erziehungsberechtigten und ein offenes Ohr für 
die Belange der Eltern für uns Voraussetzung.  
Um genauer informiert zu sein und den Eltern Gelegenheit zu geben, ihre Meinung auch anonym zu 
äußern, geben wir vor den Sommerferien eine große Umfrage heraus.  
Abgefragt werden: Reflexion des letzten Hortjahres (Gelungene Aktionen, Umgang mit Personal, 
Kritikpunkte, etc.), Bedarf an Betreuungszeiten, Wünsche, Verbesserungsvorschläge und Anregungen 
für das nächste Kindergartenjahr usw. 
 
Während des Jahres geben wir nach Bedarf themengerichtete Umfrage wie Situationsanalyse 
(Umfeld und Lebenssituation des Kindes), Bedarf einer Zusatzgruppe, usw. an die Eltern weiter. 
 
Bei Anmeldegespräche fragen wir nach Betreuungszeiten und Gruppenwunsch. 
Reklamationsbögen werden an die Eltern regelmäßig verteilt und können bei Bedarf genutzt werden. 
In den Panama News weisen wir regelmäßig auf diese Möglichkeit hin, Anregungen, Feedback oder 
Kritik kund zu tun. 
Außerdem wird der Elternbeirat in alle Belange, die den Kindergarten und die Kinder betreffen, 
einbezogen. 
Anregungen, Kritik, Lob, u.ä. werden ernst genommen und in der Dienstbesprechung erörtert. Evtl. 
Verbesserungen oder Veränderungen werden eingeleitet. Entsprechende Regelungen sind in der 
Prozessbeschreibung festgelegt. 
 
 

Elternbeirat 
 
Unsere Eltern wählen zu Beginn des Schuljahres aus ihrer Mitte den Elternbeirat 
Zu den Aufgaben des Elternbeirats gehören die Beratung des Trägers zur Aufstellung des 
Haushaltsplans, der Höhe der Elternbeiträge, Änderungen in der Zweckbestimmung, räumliche und 
sachliche Ausstattung, personelle Besetzung, Gesundheitserziehung, Öffnungszeiten und 
Elternveranstaltungen. Damit der Elternbeirat seine Aufgaben erfüllen und beraten kann, muss er zu 
allen Punkten entsprechend informiert und gehört werden. 
Zu regelmäßigen Sitzungen lädt der oder die Vorsitzende alle Elternbeiräte ein, sowie den Träger und 
Mitarbeiter des Teams. In der Regel nimmt die Leitung teil. 
Das vom Elternbeirat erwirtschaftete Geld wird auf einem eigenen Konto verwaltet und auf 
Vorschlag des pädagogischen Teams werden Anschaffungen getätigt.  
Für das Hortteam ist der Elternbeirat ein verlässlicher Partner um die Sorge der Kinder und des 
Hortes. Sie werden von uns über alle wichtigen Gegebenheiten auf dem Laufenden gehalten, werden 
über Änderungen in der Pädagogik als erstes informiert, in die Planung einbezogen und erhalten auf 
den Sitzungen regelmäßig Berichte über Aktuelles aus dem Hort.  
Die Zusammenarbeit der letzten Jahre war sehr gut und vertrauensvoll und Unterstützung wurde uns 
immer zuteil.  
 
 
 

11. Kooperation und Vernetzung  
 
In unserem Umkreis gibt es eine Vielzahl an Beratungs- und Fördermöglichkeiten, die sich aber häufig 
auf die Altersgruppe vor der Einschulung beschränken. Einige Kinder haben vor Eintritt in die 
Schule/in den Hort sonderpädagogische Einrichtungen besucht, meist sind die Maßnahmen aber 
abgeschlossen. Nur Einzelfälle besuchen noch Logopäden für eine kurze Zeit. 
Bzgl. Test- und Diagnoseverfahren laufen die Vermittlung und Maßnahmenbeginn oft über die 
Schule, bzw. das Schulamt. Das sind z.Bsp. Test auf Dyskalkulie oder Lese- Rechtschreibschwäche. 
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Manchmal werden wir einbezogen. Natürlich geben wir auch Empfehlungen weiter, pflegen aber zu 
den Fachstellen keinen engen Kontakt. Anlaufstellen für uns sind die koordinierende 
Kinderschutzstelle des Jugendamtes, kurz Koki und die Erziehungsberatungsstelle in Miltenberg. 
 
 

Behörden 
 
Das Jugendamt ist die für uns zuständige Aufsichtsbehörde. Es achtet darauf, dass erlassene Gesetze 
und Vorschriften, die den Kindergarten betreffen eingehalten werden. Die Aufsicht bezieht sich auf 
das Gebäude, die Räumlichkeiten, die personelle Besetzung, die Gruppenstärke, die pädagogische 
Arbeit, usw. Das Jugendamt vergibt die Genehmigung zum Start des Hortbetriebs und die 
Anerkennung, die für die Bezuschussung wichtig ist. 
Sporadisch wird unsere Einrichtung auf Einhaltung dieser Vorschriften von der Aufsichtsbehörde 
überprüft. Viermal jährlich werden förderrelevante Daten an das KiBiGweb übermittelt und 
regelmäßig sind Statistiken auszufüllen.  
 
Das Jugendamt ist Mittler zwischen der Einrichtung und der Regierung. Wichtige Informationen oder 
Erlasse der Regierung gibt das Jugendamt an uns weiter und auch sonstige Informationen, die für uns 
von Interesse sind. Außerdem werden die Leiterinnen zu Dienstbesprechungen im Landratsamt und 
zu Fortbildungen von aktuellen Themen wie „Qualitätsmanagement in der Elternarbeit“, 
Schutzkonzept, Vorkurs Deutsch oder „Gesunde Ernährung“ eingeladen. 
 
Zu den Aufsichtsbehörden zählt das Gesundheitsamt. Es nimmt ebenfalls an den Besichtigungen teil 
und achtet besonders auf die Umsetzung der Hygienevorschriften und des Bundesseuchengesetzes.  
Laut Bundesseuchengesetz sind manche Krankheiten dem Gesundheitsamt zu melden und 
Mitarbeiterin des Gesundheitsamtes sind für Beratung in Gesundheits- und Hygienefragen zuständig.  
Die Einhaltung der Lebensmittelhygiene wird ebenfalls von der zuständigen Stelle am 
Gesundheitsamt regelmäßig geprüft. 
 
 

Schule 
 
Die Schule ist einer unserer wichtigsten Partner, mit dem wir eng zusammenarbeiten. Durch unsere 
gemeinsame Zielgruppe – die Schüler der 1. – 4. Klasse -ergeben sich viele, oft sogar tägliche 
Kontakte. Wir informieren uns gegenseitig über Termine, Stundenausfall, Projekte, Klassen- und 
Gruppeneinteilung usw. Über den Schulmanager sind wir mit der Schule verbunden. Gerade wenn 
wir die Erstklässler in der Anfangszeit am Klassenzimmer abholen, ergeben sich direkte Kontakte. 
Außerdem dürfen wir einmal im Jahr in der 1. Klasse hospitieren und nehmen am Elternabend der 1. 
Klasse teil. 
An der Grundschule und in den Kindergärten sind Kooperationsbeauftragte benannt, die mit uns 
gemeinsam kontinuierlich die Zusammenarbeit optimieren und für den gegenseitigen Austausch 
sorgen. Wichtig sind uns vor allem Einsicht und Verständnis für das jeweils andere Arbeitsfeld und 
ein vertrauensvolles Miteinander im Interesse der Kinder. Dazu haben wir einen gemeinsamen 
Kooperationsplan entwickelt.  

• Zu Beginn des Schuljahres treffen sich die Kooperationsbeauftragten der Kindergärten, des Horts 
und der Schule, evtl. weitere Mitarbeiterinnen der Kindergärten und Lehrkräfte der ersten und 
zweiten Jahrgangsstufe und der/die Schulleiter/in zu einer Konferenz, um die Zusammenarbeit 
für das laufende Jahr zu planen. 

• Ein Infoabend für die Eltern der Vorschulkinder zum Kennenlernen der Anforderungen, die an die 
Kinder in der Schule gestellt werden (Schulreife, Schulfähigkeit) veranstaltet der Hort in 
Zusammenarbeit mit der Grundschule. Hier erhalten Eltern Einblick in den schulischen Ablauf 
und sollen dazu dienen, Ängste und Unsicherheiten der Eltern abzubauen. Außerdem lernen sie 
den Hort und unser Betreuungsangebot kennen. 
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• Je nach Anlass und Notwendigkeit besuchen wir die Sprechstunden der Lehrkräfte. Dabei geht es 
nicht explizit um einzelne Kinder, sondern eher um die Hausaufgaben oder die Gruppendynamik.  

• Bei Fallgespräch zu einzelnen Kindern informieren wir die Eltern. Teilweise führen wir auch 
gemeinsame Gespräche. 

 
Die Zusammentreffen mit den Lehrkräften sind sehr partnerschaftlich und man merkt, dass es allen 
um das Wohl des Kindes geht. Die Zusammenarbeit ist offen und vertrauensvoll. 
Die Eltern der Schulkinder erklären ihr Einverständnis mit der Unterschrift des Aufnahmevertrags, in 
dem die Zusammenarbeit mit der Schule beschrieben wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Öffentlichkeit 
 
Unser Anspruch ist es, an der Lebenssituation der Kinder anzuknüpfen und für Transparenz in 
unserer Umgebung zu sorgen. Dazu gehört auch, dass wir uns für das Umfeld öffnen, 
Gemeinsamkeiten und Zugänge schaffen. Insbesondere trifft das für das Wohnumfeld der Kinder, für 
Angehörige, Schule und Vereine zu.  
Unsere Eirichtung ist ein Teil unserer Pfarrgemeinde und der politischen Gemeinde. Mit der 
Betreuung von Schulkindern leistet unsere Einrichtung einen wichtigen Beitrag für die Familien der 
Gemeinde, bereichert, bzw. erleichtert deren Alltag und erfüllt somit einen gesellschaftlichen und 
kirchlichen Auftrag. Mit unserer Öffentlichkeitsarbeit wollen wir erreichen, dass der Hort als 
bedeutsamer Teil der Gemeinde anerkannt wird und Unterstützung findet. Dazu gehören die Pflege 
der Homepage, Artikel im Gemeindeblatt oder der Zeitung, Spaziergänge mit den Kindern im Ort 
u.s.w. 
 
Besonders mit Festivitäten wie dem Sommerfest, Tag der offenen Tür, einer Benefizaktion, einem 
Martinszug o.ä. werden wir in der Öffentlichkeit wahrgenommen. Wir besuchen die örtlichen 
Geschäfte, die Bücherei, die Schule und die Feuerwehr. 
Trotzdem kann die Öffentlichkeitsarbeit nicht so intensiv betrieben werden, wie wir es eigentlich 
möchten, da uns einfach zu wenig Zeit dafür bleibt. 
Bestes Sprachrohr in der Öffentlichkeit sind meist unsere Kinder selbst, die Eltern und die nächsten 
Angehörigen, die viel Einblick in unsere Arbeit haben und sie nach außen tragen. 
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12. Qualitätssicherung und Evaluation 
 

Aus- und Fortbildung 
 
Unsere Mitarbeiterinnen im pädagogischen Bereich haben eine Ausbildung zur staatlich geprüften 
Erzieherin, bzw. zur staatlich geprüften Kinderpflegerin. Zur Unterstützung gibt es teilweise weitere 
Mitarbeiterinnen, die uns unterstützen. Sie ersetzen kein pädagogisches Personal, aber unterstützen 
bei der Aufsicht, bei den Hausaufgaben, beim Mittagessen oder bei Krankheitsausfällen. 
 
Um auf dem aktuellen Stand von Forschung, Gesetzgebung und Pädagogik zu bleiben und die 
Qualität in der Einrichtung zu sichern, bildet sich das Personal regelmäßig fort.  
Regelmäßig stehen Fortbildungen im Bereich Erste Hilfe, Datenschutz, Prävention und Sicherheit an. 
Weitere Fortbildungen bieten uns die Chance, uns neue Kenntnisse anzueignen, andere Sichtweisen 
kennenzulernen, uns neu für die tägliche Arbeit zu motivieren und im Austausch mit Kolleginnen die 
Arbeit zu reflektieren und zu überdenken. 
 
An den Jahresplanungstagen ist die Fortbildung fester Bestandteil. Hier wird über die 
Fortbildungsmaßnahmen für das kommende Jahr entschieden: Wir legen gemeinsam fest, welche 
Themen für unsere Einrichtung interessant wären und in welchen Bereichen ein Bedarf an 
Weiterbildung besteht. 
Bei Bedarf können wir eine Supervision ein- bis zweimal jährlich in Anspruch nehmen. 
 
Zur ständigen Information und Weiterbildung stehen jeder Mitarbeiterin Fachbücher und 
Fachzeitschriften zur Verfügung. Die Fachliteratur ist im Personalzimmer untergebracht und jedem 
zugänglich und wird je nach Interesse und Aktualität erweitert. sind jederzeit abrufbar. 
 
Egal welche Art der Fort- und Weiterbildung erfolgt, so achten wir stets darauf, dass das gesamte 
Team davon profitiert. Nach Fortbildungen oder Fachtagungen wird in der Teamsitzung darüber 
berichtet, besonders interessante Fachartikel oder Fachbücher werden extra erwähnt. 
 
Wir bilden aus! 
Wir bilden in unserer Einrichtung für die Berufe der Erzieherin und der Kinderpflegerin aus, soweit 
der Hort als Ausbildungsort von den Fachschulen anerkannt wird. 
Um die Orientierung zur Berufswahl zu erleichtern, ermöglichen wir Schülern/innen ein 
Betriebspraktikum oder Schnuppertage. Außerdem sind wir zugelassene Ausbildungsstätte für das 
FSJ. 
Die Anleitung übernimmt eine qualifizierte Fachkraft und hat je nach Umfang des Praktikums 
ausreichend Zeit zur Begleitung im Alltag und für Anleitungsgespräche.  
Für die Praktikantinnen gibt es einen Leitfaden, in denen alle wichtigen Regelungen wir 
Jugendschutz, Pausenzeiten, Zuständigkeiten usw. geregelt sind. 
 
 

Qualitätssicherung und -entwicklung 
 
Unser Anspruch, auf aktuelle Entwicklungen in Gesellschaft und Umfeld des Kindes zu reagieren und 
uns an Bedürfnissen und Interessen der Kinder anzulehnen, bringt eine ständige Überprüfung der 
bestehenden Konzeption mit sich.  
Die Fortentwicklung und das Festhalten an qualifizierter Arbeit ist häufig Thema in den 
Situationsanalysen, bei Bearbeitung von Reklamationen oder Fehlern, bei der Reflexion des 
Hortjahres an den Planungstagen und der ständigen Einbeziehung von Eltern und Elternbeirat. 
 
Dazu einige Beispiele: 
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• Anlassbezogen (Fragen zu Mittagessen, Öffnungszeiten usw.), mindestens aber einmal pro Jahr 
gibt es eine Eltern- und Kinderbefragung. In regelmäßigen Situationsanalysen schauen wir uns die 
Lebenssituation unserer Familien genauer an. Anfragen, Anregungen und Reklamationen nehmen 
wir ernst. 

• Im Team tauschen wir uns über die Bedürfnisse der Kinder aus, wir beteiligen Kinder in möglichst 
allen Bereichen und beobachten, was unsere Hortkinder interessiert oder beschäftigt. Wir 
versuchen uns von einzelnen Elterninteressen oder äußeren Erwartungen nicht zu sehr unter 
Druck setzen zu lassen, um die Kinder nicht mit einer Angebotsfülle zu überfordern.  

• Wir wollen flexibel auf Veränderungen reagieren, nicht gleich ablehnend sein, erst im Team das 
Für und Wider besprechen und bei Berechtigung Änderungen einleiten. 

• Unsere pädagogische Arbeit ist in der Konzeption festgeschrieben und in den verschiedenen QM-
Handbüchern näher erläutert. Alles wird regelmäßig reflektiert und überarbeitet. An den 
Planungstagen werden einzelne Themen genauer diskutiert und immer wieder gibt es 
Beobachtungsaufgaben, um das eigene erzieherische Verhalten zu überprüfen. 

• Unsere Arbeit ist transparent, nachvollziehbar und verständlich. Wir legen großen Wert auf 
Information der Eltern, legen Problemen offen und gewähren Einblicke z.B. durch 
Hospitationstage, Feste, Elternabende und Gespräche... 

• Die Abläufe dazu werden jährlich an die Stundenpläne, die Kinderzahl und die Buchungszeiten 
angepasst und die Strukturen überarbeitet. Kein Jahr ist gleich. 

• Da wir gruppenübergreifend arbeiten, kennt das Personal alle Kinder und kann bei 
Fallbesprechungen besser Rat geben, bzw. sich untereinander austauschen und gegenseitige 
Anregungen geben.  

• Wir wollen nicht in Routine verfallen und Verhaltensweisen reflektieren. Deshalb ist die 
Eigenreflexion oft Thema in Mitarbeitergesprächen, Dienstbesprechungen und an den 
Planungstagen. 

• Eine gute Teamarbeit und ein gutes Betriebsklima wirken sich positiv auf die Arbeit und die 
Atmosphäre im Kindergarten aus. Gegenseitige Hilfe und Anregung, partnerschaftlicher Umgang 
miteinander, Offenheit, Gleichberechtigung bei Arbeitsaufgaben und Information aller 
Mitarbeiterinnen ist uns absolut wichtig. Regelmäßig thematisieren wir Teamarbeit, Probleme 
werden offen angesprochen, jeder ist zu Kompromissen bereit. 

 
 
 

13. Schutzauftrag bei Kinderwohlgefährdung (§8a SGB VIII) 
 
Das interne Schutzkonzept, das Vorgehen bei Verdachtsfällen und die Zusammenarbeit mit 
Fachstellen ist separat im Schutzkonzept der Einrichtung aufgeführt. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


